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Abonnements 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


für den Monat Dezember werden ſtets ange⸗ 
nommen und koſten“ in der Expedition unſeres 
Blattes und bei den Abholeſtellen 55 Pfg., 
bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten 67 Pfg. 


Deutſcher Reichstag. 

23. Sitzung vom 26. November. 
Tages⸗Ordnung: 2. Berathung des Etats und 
zwar des Spezialetats des Auswärtigen Amts. 

Dem Haus wird zunächſt Mittheilung von dem 
geſtern Abend erfolgten Tode des Abg. Clauß (16. 
Sachſen) (n.⸗.) gemacht und tritt daſſelbe ſodann in 
die Tages Ordnung ein. Die Berathung wird bei 
dem Titel „Geſandtſchaft in Bern“ fortgejegt. 

Staatsſekretär Graf Bismarck. Welſchland jei 
nicht abgeneigt, wegen eines neuen Niederlaſſungs⸗ 
Vertrages mit der Schweiz in Verhandlung zu treten. 
Die Kündigung ſei nothwendig geworden wegen der 
Zweifel, die ſich über die Auslegung des Vertrages 
erhoben hätten. Man würde künftig die Beſtimmungen 
präziſe formuliren. Man habe übrigens auch ohne 
Niederlaſſungs⸗Vertrag im beſten Einvernehmen früher 
mit der Schweiz gelebt, der Vertrag datire ja erſt 
von 1877. 

Durch die Rede des Staatsſekretärs wird die in 
der vorigen Sitzung abgebrochene Debatte über die 
ſchweizer 1 5 wieder exöffnet. ne 

Abg. v. Kardorff (RED: Ueber die Ange⸗ 
legenheit iſt von freiſinniger Seite nichts geſagt wor⸗ 
m was nicht ſchon in freiſinnigen Blättern geſtanden 

hätte. 

Es wird ein erneuerter Antrag auf Schluß der 
Debatte über dieſen Gegenſtand angenommen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei Titel 16 „Botſchaft in London“ meint 

Abg. Richter (d.⸗fr.), daß die gegen die Zollerhe⸗ 
bungen der Niger⸗Compagnie erhobenen Beſchwerden 
nicht begründet erſcheinen. 

Die Abgg. Dr. Hammacher und Woermann 
(n. ⸗l.) vertreten die entgegengeſetzte Meinung. Die 
Zollerhebungen ſeien ganz willkürliche. Es werde ſich 
vielleicht die Errichtung eines Conſulats an der Niger⸗ 
mündung empfehlen. 

Staatsſecretär Graf Bismarck: Der Frage einer 
ſolchen Conſulatserrichtung ſoll näher getreten werden, 
wenn der Gouverneur von Kamerun, Herr v. Soden, 
hier angekommen ſein wird, von dem noch Auskunft 
eingeholt werden joll. 

Abg. Richter (d.⸗fr.): Die hohen Zölle der Niger⸗ 
Compagnie ſeien wahrſcheinlich bedingt durch den 
Schnapshandel, und das ſei ganz am Platze. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) und Graf Mirbach 
(conſ.) bekämpfen die Auslaſſungen Richters. Man 
ſei ja gewöhnt, von der linken Seite alles angefeindet 
zu ſehen, was von Erfolgen in der Colonialpolitik er⸗ 
reicht worden ſei. i 

Abg. Hammacher (nel): Im engliſchen Parla⸗ 
ment würde ſich kein Redner finden, der in der 
Colonialpolitik ähnlich gegen die Regierung aufträte, 

es hier von den Freiſinnigen geſchehe. 

Abg. Dr. Bamberger (d. ⸗fr.): Die wahre nationale 
Politik ſei die, daß das Geld der Steuerzahler nicht 
in Ehlmären vergeudet werde. 5 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Weltſtellung 
Deutſchlands erfordere es, daß es bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade Seemacht werde. In vielen Punkten 
der Colonialpolitik gehe die Negierung zu langſam 
vor. Man habe Colonieen und nicht einmal eine 
Dampferlinie dorthin. 

Abg. Richter (def.): Wenn die Regierung 
Millionen übrig hat, die zu Colonialzwecken verwendet 
werden, dann wird ſich das Volk ſagen, daß dieſe 
Millionen beſſer im Lande angewendet werden können 
zum Nutzen kleiner Leute. 

Abg. Dr. v. Bennigſen (nel): Die freiſinnige 
Partei liebt es, die Intereſſen des Auslandes gegen⸗ 
über den Intereſſen deutſcher Reichsangehörigen zu 
vertreten. v 
wird ihr nicht von Nutzen bei der Bevölkerung ſein. 

Abg. Graf v. Mirbach (conſ.): Sparſamkeit ift 
ſehr ſchön; ſparen Sie doch lieber bei der Reichsbank, 
10 könnte mehr abwerfen als die ganze Colonialpolitik 
koſtet. 

Abg. Dr. Wind horſt (Ctr.): Der Enthuſiasmus 
für die Colonieen iſt zurückgegangen, weil ſie ſich für 
die Einwanderung nicht eignen. Möge der Reichs⸗ 
kanzler die Sache feſthalten und ſich von keiner Seite 
drängen laſſen, auch nicht von Herrn v. Kardorff und 
dem Graſen Mirbach. Vor allen Dingen darf man 
keine Vermehrung der Flotte auf Grund der Colonial⸗ 
politik verlangen. 1 5 

Der Titel wird bewilligt. N Fe 
Bei dem Titel „Conſulat von Apia“ fragt 
Abg. Dr. Richter (d.⸗fr.), ob man dem Haufe etwa 


1 Samoa⸗Conferenz geben wolle. 


was die Stationschefs miſſen konnten. 


Sie thut das auch heute wieder. Das 


die Einfuhr von Schweinen aus Steinbruch = 


durch ein Weißbuch Kenntniß von den Ergebniſſen der 
Die Dampferlinie 
Sidney⸗Samoa erſcheine ſehr wenig rentabel. Viel⸗ 
leicht empfehle ſich auch eine Schmälerung der Con⸗ 
ſulatskoſten für Apia. 

Staatsſecretär Graf Bismarck: Eine Erörterung 
dieſer Angelegenheit liege nicht im politiſchen Inter⸗ 
eſſe. Ich würde mich auf dieſe Bemerkung beſchränken, 
wenn das nicht möglicherweiſe Veranlaſſung gäbe, die 
Sache nun erſt recht breit zu treten. Es waltet kein 
Bedenken ob, ſobald die Dinge ſoweit gediehen ſind, 
dem Hauſe von ihnen Kenntniß zu geben. 

Abg. Richter (d.⸗fr.): Der Staatsſecretär hat kein 
Recht, einer Partei zu inſinuiren, fie würde die Sache 
„breit treten“, gerade weil es nicht im politiſchen 
Intereſſe liege. 

Staatsſecretär Graf Bismarck: Ich habe Niemand 
genannt. Qui Sexcuse s’aceuse! 5 

Abg. Richter (d.⸗fr.): Der Vorwurf war deutlich 
genug gegen meine Partei gerichtet. Was würde der 
Herr Staatsſecretär dazu ſagen, wenn ich behaupten 


wollte, es gäbe Miniſter, welche unfähig find, eine 


ſachliche Debatte zu führen, aber den Herrn Staats⸗ 
ſecretär habe ich nicht gemeint. 

Der Titel wird genehmigt. . 

Bei dem Titel „Conſulat in Baſel“ ſpricht 

Abg. Richter (d.⸗fr.) den Wunſch aus, daß der 
neue Vertrag mit der Schweiz ein Niederlaſſungs⸗ und 
kein Ausweiſungsvertrag werden möge. 

Der Titel wird genehmigt. 

Bei dem Titel „Conſulat in Sanſibar“ fragt 

Abg. Richter (d. = fr.), wie es mit der neuen 
Flaggenhiſſung im Witugebiet ſtehe. 
Abg. Dr. Hammacher (u.⸗l.): Es iſt das ledig⸗ 
lich ein Act einer Privatgeſellſchaft, in den ſich das 
Reich nicht einzumiſchen hat. 

Der Titel wird genehmigt. 

Bei dem Titel „Gouverneur von Kamerun“ fragt 

Abg. Richter (d.⸗fr.) an, ob nicht die Einnahmen 
und Ausgaben der Schutzgebiete budgetmäßig feſtzu⸗ 
Be ſeien und beantragt: „den Reichskanzler zu er⸗ 
uchen, im nächſten Etat die Local⸗Etats der Schutz⸗ 
gebiete dem Beſchluſſe des Hauſes 


u unterbreiten. 
Zugleich nimmt er den im vorigen 8 


i Jahre vom Abg. 
Stöcker geſtellten Antrag wegen Unterdrückung des 
Branntweinhandels in den deutſchen Colonien wieder auf. 

Geh. Legations⸗Rath Krauel: Dem Branntwein⸗ 
handel widme die Regierung ihre Aufmerkſamkeit; zu 
neuen geſetzgeberiſchen Maßregeln liege kein Grund vor. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Etat. Schluß 44 Uhr. 

— . ̃ ͤU sense 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 26. November. 

— Wie geſtern in Abgeordnetenkreiſen verlautete, 
läge die Schließung des Reichstages vor Weih⸗ 
nachten nicht in der Abſicht der Regierung. Der 
Reichstag ſoll vielmehr um den 15. Dezember in die 
Ferien gehen, ſo daß die zweite Leſung des Socia⸗ 
liſtengeſetzes erſt im Januar n. J. erfolgen wird. 

— Wie man aus Myslowitz meldet, iſt im dor⸗ 
tigen Schlachthaus unter den Schweinen die Maul⸗ 
und Klauenſeuche ausgebrochen, worauf die ſofor⸗ 
tige Schlachtung aller Schweine angeordnet wurde. 
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Oppeln 


hat in Folge weiteren Umſichgreifens der Maul⸗ und 
Klauenſeuche der Regierungspräſident von Oppeln 


nur diejenigen werden noch über die Grenze gelaſſen, 
welche bereits am Sonntag, 24. d. M., aus Stein⸗ 
bruch abgegangen waren. 

— Die „Hamb. Nachr.“ erhalten über die Kämpfe 
bei Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salem in der 
zweiten Hälfte des Oktober ausführliche briefliche 
Meldungen, wonach ſich bei der Nachricht vom Heran⸗ 
nahen Buſchiris in Bagamoyo und den umliegenden 
Gebieten eine förmliche Panik verbreitete. Aus Tanga 
und Pangani wurde alles an Soldaten geholt, 
Am 19. 
Oktober kam es zum Kampfe. Das Hauptdetache⸗ 
ment, beſtehend aus 8 Europäern und 80 ſchwarzen 
Soldaten, ſtand einem Heere von etwa 3000 Auf⸗ 
ſtändiſchen gegenüber, die nur mit Schild und Speer 
bewaffnet waren. Auf feindlicher Seite fielen über 
200 Mann, von den Wißmannſchen 
blieben 3 Todte und 7 wurden verwundet. Am 
Oktober wurden 4 Gefangene eingebracht, 

Buſchiris nächſten Freunden gehörten. 
fünfte Gefangene war ein ſchmächtiges 
Weib, die Buſchiris Geliebte ſein ſollte, die aber ſelbſt 
angab, daß ſie nur die Köchin für die Frauen Buſchi⸗ 
ris geweſen. Sie bat um Schutz vor Buſchuri und 
ihren Mitgefangenen. Die vier männlichen Gefangenen 
wurden gehängt. 

— Das engliſche Emin Paſcha⸗Comitee veröffent⸗ 
licht einen neuen Brief Stanley's vom 17. Auguſt, 
ſchildernd die Vereinigung mit Emin und die erſten 
Stadien des Heimmarſches. Stanley ſchildert Emin 
als ſehr empfindſam, es habe furchtbar ſchwer gehalten, 
ihn zum Entſchluß des Abmarſches zu bewegen. Noch 
unterwegs meuterten Emin's aghptſche Soldaten, und 
nur Stanley's drakoniſche Strenge mit Durchpeitſchen 
und Aufhängen verhinderte das Schlimmſte. Der 
Durchzug durch das Reich Ungvar war mit Waffen⸗ 
gewalt zu erzwingen. Das erwähnte Schneegebirge 


Truppen 


iſt 18,000 Fuß hoch. In einem Briefe an den Lon⸗ 
September, 
geſchrieben am Südende des Viktoria⸗Nyanza⸗Sees, 
ſchildert er das Gebiet zwiſchen dem 25. und 29. Grad 
öſtlicher Breite als einen kompakten Urwald mit rs 

* 
Stanley hörte vom 


doner Verlagshändler Marſton vom 3. 


artigen Zwergvölkern und kriegeriſchen Kanibalen. 
kreuzte dieſen Wald dreimal. 
Krieg zwiſchen den Deutſchen und den Arabern. 


— Heute findet bei dem Kriegsminiſter v. Verdy 


ein größeres Diner ſtatt, zu dem das Reichstags⸗ 
präſidium und mehrere Abgeordnete eingeladen find. 

— Reichstagsabg. Clauß iſt in der Nacht zum 
Dienſtag im Alter von 46 Jahren geſtorben. Der 
Verſtorbene gehörte der nationalliberalen Partei an 
und vertrat im Reichstage den 16. ſächſiſchen Wahl⸗ 
kreis (Chemnitz). 

— Die Budgetkommifſion des Reichstags er⸗ 
höhte in ihrer Sitzung am Dienſtag den Titel für 
Brot⸗ und Fourageverpflegung um den Betrag von 
25 Millionen Mark, weil die von der Militärver⸗ 
waltung bei den Ankäufen im Oktober für einen 
Jahresbedarf gezahlten Preiſe die Durſchnittspreiſe 
der zehn Vorjahre um 5 Millionen Mark überſtiegen 
und bisher für die Bedarfsberechnung des nächſt⸗ 
folgenden Jahres zur Hälfte der im Oktober gezahlte 
Preis zu Grunde gelegt wurde. Weiterhin genehmigte 
die Kommiſſion die Erhöhung der Pferderation um 
250 Gramm pro Pferd und Tag. — Im weiteren 
Verfolg der Berathung gab der Kriegsminiſter die 
Erklärung ab, daß er damit umgehe, einen Theil der 
Truppen aus den größeren Städten demnächſt in 
kleinere Städte zu verlegen, um dieſe zu ent⸗ 
ſchädigen für die Verlegung von Garniſonen an der 
Oſt⸗ und Weſtgrenze. Hierdurch werde ſich auch eine 
Benutzung der durch Dislokation von 10,000 Mann 
und 2500 Pferden leer gewordenen Kaſernen ermög⸗ 
lichen laſſen. Die Berathung gedieh bis zu dem Titel 
des Ordinariums über das Militärlazarethweſen. 

— Das Lotterieſpiel zur Niederlegung der 
Schloßfreiheit hat, wie die „B. Börſenztg.“ mit 
theilt, die beſte Ausſicht, die Genehmigung der Re⸗ 
gierung zu erhalten. Es handle ſich dabei um Looſe 
für 40 Millionen Mark, denen Gewinne im Betrage 
von 273 Millionen gegenüberſtehen werden. Die 
Lotterie ſoll innerhalb eines Jahres ganz gezogen 
werden. = 

— Die Kundgebungen der ſozialdemokratiſchen 
Vereine, den 1. Mai 1890 als Feiertag zu begehen, 
haben ſich in den letzten Tagen je. gehäuft, daß es 
nunmehr feſtſteht, daß es an dieſem Tage zu Aufſehen 
machenden Kundgebungen kommen wird. Es ſoll am 


1. Mai 1890 jede Arbeit ruhen und damit ſoll 


die Bewegung für den Achtſtundentag eingeleitet werden. 

— Ueber den Empfang des Reichstags⸗Prä⸗ 
ſidiums durch den Kaiſer macht die „Koln. Ztg.“ 
noch ausführliche Mittheilungen, denen wir folgendes 
entnehmen. Der Kaiſer ſprach über die diesjährige 
Ernte, bedauerte, daß aus dem Oſten des Reiches die 
Mittheilungen über den Ausfall derſelben weniger 
günſtig lauteten, und erkundigte ſich, wie der Ertrag 
der Ernte in der Heimath der Herren zu ſchätzen jet. 
Im Laufe der Unterhaltung meinte der Katſer 
ſcherzend auf einer Haſenjagd in der Nähe Berlins 
habe er jüngſt einen kleinen Landwirth angeſprochen, 
der in ſeiner Nähe geſtanden, er habe ſich auch bei 
ihm nach der Ernte erkundigt und beklagt, daß er im 
Durchſchnitt nicht gute Nachrichten erhalten habe. 
Darauf habe aber der Angeredete gutmüthig gemeint, 
er, der Kaiſer, möge ſich das nicht zu ſchwer zu 
Herzen nehmen, die Landwirthe pflegten über- 
haupt immer gern zu klagen und feien ſelbſt 
dann nie völlig zufrieden, wenn ſie eine recht 
glänzende Ernte gehabt hätten. 

— Wie der nationalliberale Abgeordnete Kulemann 
in einer Berliner Vereinsverſammlung mittheilte, iſt 
der Miniſter v. Bötticher heute früh nach Friedrichs⸗ 
ruh gefahren, um den Reichskanzler zur Nachgiebigkeit 
in Bezug auf die Ausweiſungsmaßregel zu ſtimmen. 
— Das „Deutſche Tageblatt“ enthält an ſeiner Spitze 
eine Drohnote an die Nationalliberalen, worin geſagt 
wird: „Wie es heißt, will es ein Theil der ſtaatser⸗ 
haltenden Parteien ganz entſchieden darauf ankommen 
laſſen, ob die fernere Berathung des Socialiſtengeſetzes 
ein poſititives Ergebniß zeitige. Wir möchten demgegen⸗ 
über die Anſicht zur Diseuſſion ſtellen, ob nicht die 
Socialiſtenfrage, wenn ſie in den Wahlkampf käme, 
eine ganz bedeutende Scheidung der Geiſter, und zwar 
u Ungunſten derer herbeiführen dürfte, welche ſich 
jetzt den Luxus geſtatten zu müſſen glauben, ſtatt mit 
den Thatſachen mit Rechtsbegriffen zu operiren. 

* Köln, 26. Nov. Die Reſoluütion, welche von 
der geſtern im Grüzenich⸗Saal abgehaltenen Anti⸗ 
ſklaberei-Verſammlung angenommen worden iſt, 
hat folgenden Wortlaut: Die Verſammlung dankt der 
Reichsregierung wie dem Reichstage für den erfolg⸗ 
reichen Beginn einer zielbewußten thatkräftigen Be⸗ 
kämpfung des Sklavenhandels in Afrika. Die Ver⸗ 
ſammlung hegt das Vertrauen, daß die Reichsregierung 


mit dem Reichskage die hierauf gerichteten Unterneh⸗ 


mungen auch ferner ebenſo umſichtig wie entſchieden 
fördern und allmählig weiter ins Innere Afrikas in 


der Richtung auf die großen Seen erſtrecken wird. 


Die Nene erachtet es zur Erreichung eines 


durchſchlagenden Erfolges für dringend wünſchenswerth, 


daß im Wege internationaler Vereinbarungen eine 
gleich nachhaltige Bekämpfung des Sklavenhandels 
von Seiten der übrigen bethe igten Nationen herbei⸗ 


28. November 1889. 


eführt werbe. Die Verſammlung hält eine 


ſolche 
Zereinbarung nur auf der Grundlage für möglich, 


daß die verichtedenen Nationen wechſelſeitig ihre 


En und Intereſſen in Afrika ohne Rückhalt aner⸗ 
ennen. 

* Halle, 24. Nov. Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag für Sachſen, Anhalt und Thüringen war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Er beſchloß, in ſämmtlichen Kreiſen 
Kandidaten aufzuſtellen, und ernannte ein Central⸗ 
Agitations⸗Comitee mit dem Sitze in Halle. Ein⸗ 
ſtimmig wurde bei Stichwahl anderer Parteien Stimm⸗ 
enthaltung proklamirt. 

„Karlsruhe, 26. Nov. Anläßlich des Zuſammen⸗ 
tritts der badiſchen Kammern fand heute im Schloſſe 
größere Hoftafel ſtatt, wobei der Großherzog die 
Landesvertreter begrüßte. Der Präſident der erſten 
Kammer, Serger, brachte das Hoch auf den Groß⸗ 
herzog aus, während der Präſident der zweiten Kammer, 
Lamey, auf die Großherzogin und das und dc liche 
Haus toaſtete. Der Großherzog dankte und ſch 5 mit 
einem Hoch auf das Heimathland. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Fiume, 26. Nov. Der 
vom Gouverneur Graf Zichy zu Ehren der Offiziere 


des deutſchen Geſchwaders veranſtaltete Feſtabend ver⸗ 


lief auf das br ae — Heute beſuchten die 
deutſchen Offiziere die Torpedofabrik, wohin ſie vom 
Grafen Hoyos auch zum Frühſtück eingeladen waren. 
Nachmittags ſoll bei dem Kontre⸗Admiral Hollmann 
auf dem „Kaiſer“ ein Diner ſtattfinden, daſſelbe iſt 
jedoch fraglich geworden, da ſtarker Sirocco einge⸗ 
treten iſt. l 8 f 
Wien, 26. Nov. Arge Scandalſcenen haben fih 
geſtern im böhmiſchen Landtag zugetragen; es handelte 
ſich um die Anbringung einer Gedenktafel für Johann 
Huß am Muſeum. Die Jungczechen regalirten die 
Feudalen und Klerikalen mit den Ai „Schmach!“ 


— „Schande!“ — „Reactionäre Jämmerlinge!“ — 


„Römlinge!“ — „Niedertracht!“ — „Klerikale Ge⸗ 
meinheit!“ ꝛc., während Prinz Karl Schwarzenberg 
die Huſſiten eine „Bande von Räubern und Brand⸗ 
ſtiftern“ und gleich darauf die Jungcezechen „Neu⸗ 
huſſiten“ nannte, gegen welche zu kämpfen er ſtolz 
wäre. Der Spektakel war fürchterlich, lange Zeit 
konnte die Ruhe nicht wieder hergeſtellt werden. In 
Prag herrſcht große Bewegung. Dieſe Huſſitendebatte 
hat Oel ins Feuer gegoſſen. Die Jungczechen beab⸗ 
ſichtigen dieſelbe agitatoriſch auszubeuten. — Der 
Wiener Cardinal Ganglbauer iſt ſo ſchwer erkrankt, 
daß ernſte Beſorgniſſe gehegt werden. / 

Peſt, 26. Nov. Abgeordnetenhaus. Bei der heute 
fortgeſetzten Berathung des Budgets betonte Jokai in 
einer ſehr beifällig aufgenommenen Rede die Unerläß⸗ 
lichkeit des engſten Anſchluſſes Ungarns an Oeſterreich 
und der Unterſtützung der auswärtigen Politik Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns nicht nur moraliſch, ſondern auch that⸗ 
kräftig und, wenn nothwendig mit Gut und Blut. 
Der Dreibund bilde eine Trias, welche den euro⸗ 
päiſchen Frieden lange Zeit vor Umſturz ſchütze. Der 
Redner hob ſodann die ausgezeichneten Verdienſte 
Tisza's hervor. Graf Apponyi rechtfertigte die Haltung 
der Oppoſition und ſprach ſich gegen das Budget aus; 
die Beſeitigung Tiszas ſei die Vorbedingung für er⸗ 


ſprießliche Reformen. 


Frankreich. Paris, 26. Nov. Die Kammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung die Wahl Dillons für 
ungiltig erklärt. — In Boves ſollte Sonntag am 
Grabmal der 1870 gefallenen Soldaten eine Feier 
ſtattfinden. Ein boulangiſtiſches Comitee von Amiens, 
das unter Führung des Deputirten Millevoye er⸗ 
ſchienen war, nachdem letzterem der Maire einen Platz 
im Zuge verweigert hatte, machte aber ſolchen Lärm, 
daß der Maire nicht ſprechen konnte und ſich zurück⸗ 
ziehen mußte. Die Boulangiſten wurden dann von 
der Menge ausgepfiffen. Millevoye will den Zwiſchen⸗ 
all in der Kammer zur Sprache bringen. — 500 
Arbeiter der Weſthahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen die Ein⸗ 
ſtellung des Dienſtes, wenn ihre Forderungen nicht 
bewilligt würden. At 

England. London, 26. Nov. In der Cleve⸗ 
land ⸗Street⸗Skandalaffaire wurde heute vor dem 
Polizeigericht in Bow⸗Street die Ehrenbeleidigungs⸗ 
ſache des Lord Euſton gegen den Redakteur Parke 
don der North⸗London Preß verhandelt. Parke, der 


ſich feine Vertheidigung vorbehielt, iſt vor die Ge⸗ 


fall 
Ö 
| 


ſchworenen verwieſen, jedoch gegen Kaution auf freien 
sup geſetzt worden. — Das Bureau Reuter meldet 
aus Zanzibar vom 25. d. M.: Der Agent der Witu⸗ 
Geſellſchaft, Toeppen, zeigt an, daß bei dem vom 
Sultan von Witu an der Seeküſte zwiſchen Kipini 
und Kwihu errichteten Zollhauſe eine fünfprozentige 
Steuer von allen ein⸗ und ausgeführten Artikeln er⸗ 
hoben werde. 
Belgien. in 25. Nov. Der vormalige 
nordamerikaniſche Geſandte in Berlin, Pendleton, iſt 
t Bellevue dahier 
eſtorben. 


in vergangener Nacht in dem 
in Folge eines Schlaganfalls g 
Italien. 
der heutigen Sitzung den bisherigen Präſidenten 
Biancherie mit 242 von 267 St. wiedergewählt. — 
Römiſchen Blättern zufolge beſtellte der Negus Me⸗ 
nelik von Abeſſynien in der Waffenfabrik zu Terni 
40,000 Hinterlader. . - 
Türkei. Konſtantinopel, 26. Nov. Der Er⸗ 
laß der Amneſtie für Kreta hat ſich verzögert, weil 


derſelbe in feierlicher Form mittelſt kaiſerlichen Fir⸗ 


Rom, 26. Nov. Die Kammer hat in 5 


mans erfolgen ſoll, der durch einen beſonderen Ab⸗ 
geſandten nach Kreta gebracht und dort verkündet 
werden wird. 

Rußland. Petersburg, 26. Nov. Der dies⸗ 
ſeitige Geſandte in Perſien, Fürſt Dolgorudi, iſt auf e 
feine Bitte ſeines Poſtens enthoben und demſelben 
der ah: zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Egypten. Im Suezkanal unweit Timſah fand 
am 22. November ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Dampfboot des engliſchen Truppenſchiffes „Serapis“ 
und einer Barke ſtatt. Das Dampfboot kenterte und 
von ſeinen 18 Inſaſſen ertranken zwei, darunter ein 
engliſcher Gardedragoner⸗Lieutenant, der Paſſagier an 
Bord des „Serapis“ war. 

Amerika. Die revolutionäre Stimmung in 
Kanada wird nun auch von außerkanadiſchen Blättern 
beſtätigt. So meldet die New⸗Jorker unde, 
Kanada werde das Beiſpiel Braſiliens nachahmen, di 
Beziehungen zu England abbrechen und ſich zur felbſt⸗ 
ſtändigen Republik erklären. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 26. Nov. Der Kaiſer iſt von einem 
zweitägigen Jagdausfluge nach Liebenberg in der Mark 
Nachmittags zurückgekehrt und nahm dann Vorträge 
entgegen. Er nahm um 5 Uhr an der Mittagstafel 
beim Kriegsminiſter Theil, wohnte mit der Kaiſerin 
Abends 8 Uhr der Vorſtellung „Perſer“ im Auguſta⸗ 
Gymnaſium in Charlottenburg bei und kehrte ſodann 
nach dem Neuen Palais zurück. — Bekanntlich hat 
der Sultan Abdul Hamid zum Andenken an den 
Beſuch des Kaiſerpaares in Konſtantinopel in 
ſeinem Münzamte — Zarab hane — drei Me⸗ 
daillen anfertigen laſſen. Dieſe Medaillen ſind im 
Laufe der verfloſſenen Woche fertiggeſtellt worden. 
Dieſelben ſind ganz aus Gold und wiegt jede einzelne 
faſt ein halbes Kilogramm. Auf der einen Seite be⸗ 
Babel ſich das Wappen des Sultans Abdul Hamid, 

mgeben. von jenen des Kaiſers Wilhelm und der 
Kal erin Auguſta Victoria ſammt dem genauen Datum 
und der Stunde der Ankunft des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares in Stambul in türkiſchen Lettern. Auf der 
Kehrſeite iſt dieſelbe Prägung mit deutſchen Lettern, 
in der Mitte das Wappen des Kaiſers Wilhelm als 
5 Kaiſer und König von Preußen. Zwei dieſer 

Medaillen, welche eine feine und äußerſt ſorgfältige 
Arbeit aufweifen, werden demnächſt durch Tewfik 
Paſcha dem Kaiſerpaare in Berlin überreicht, khn 
die dritte der Sultan behält. 


Armee und Flotte. 

* Amſterdam. 23. Nov. Die holländiſche In⸗ 
fanterie wird nicht nur neu bewaffnet. ſondern auch 
nach einem neuen Exercier⸗Reglement, wobei das 
deutſche als Muſter dient, von nun an ausgebildet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 26. Novbr. Geſtern Vormittag traf 
Herr Biſchof Dr. Redner, aus Pelplin kommend, hier 
ein und beſichtigte unter Führung des Herrn Dekan 
Stengert das St. Marien⸗Krankenhaus. Nachmittags 
fand eine Sitzung des Verwaltungsrathes ſtatt, an 
welcher der Herr Biſchof theilnahm. Derſelbe weilt 
noch in unſerer Stadt und wird die Rückreiſe voraus⸗ 
ſichtlic heute antreten. 

* Gr. Zünder, 25. Nov. In der hieſigen 
Zuckerfabrik wurde Sonnabend, den 23. d. Mts. der 
20jährige Arbeiter Johann Borkowski aus Trutenau 
auf einem Kalkofen todt aufgefunden. Ob hier ein 
Mord oder ein Unglücksfall vorliegt, wird die am 
Dh ſtattfindende gerichtliche Section der Leiche 
ergeben 

* Dirſchau, 26. Nov. Der Spitzbube, welcher, 
wie wir geſtern berichteten, in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag den jungen Leuten des Herrn P. außer zwei 
Taſchenuhren und diverſen Kleidungsſtücken noch 250 
Mark baares Geld mauſte, hat ſeine Viſitenkarte in 
Form ſeiner Stiefel zurückgelaſſen, die bereits geſtern 
die Feſtſtellung des Diebes ermöglichten. Hoffentlich 
gelingt es heute denſelben zu verhaften und ihm ſeine 
Beute ee 

Konitz, 26. Nov. In der Nacht vom 24. bis 

25. Pr ſtarb hier der in allen Streifen hoch⸗ 
angeſehene Poſtdirektor Eduard Jarzambek. Dane 
a der hieſigen altfathotiichen Gemeinde 
eshalb war vorauszuſehen, daß der neufatholiiche 
Pfarrer Schwierigkeiten wegen der Beerdigung machen 
würde. In der That der Her er die Beerdigung 
mit der Erklärung, daß der Verſtorbene ihm gegen⸗ 
über ſeinen kirchlich religiöſen Standpunkt vollſtändig 
klar gelegt hätte. Auch verweigerte er ein Grab in 
der CCCCCC(CßC0ſ0ſ ˙AwAdC0ſ00ſ0dſ0C0ddG0ddTTTdTd—T7TdVdTdVTVTVTVTdTdTſdTV—TTTTſTVVTVTVVdTꝙXTdT—TT—T—TTWTꝓTVTVTTTVTTaT—TaT—TTTꝓTꝓaTTTT—T—T——W——————— Reihe der Gräber, woraus ſich er⸗ 


Körperliche und geiſtige Arbeit 
im Gleichgewichte. 

Von Prof. Dr. J. R. von Nußbaum. 
Wenn ich meine Erfahrungen, die ich mir in einer 
neunundzwanziglährigen ärztlichen Praxis ſammelte, 
überdenke, ſo muß ich vor Allem der Thatſache Er⸗ 
wähnung thun, daß ich nur wenige Kranke in die 
Hände bekommen habe, welche durch Ueberanſtrengung 
ihrer Knochen und Muskeln krank geworden waren; 
viele Hunderte ſehr ernſt Leidende hingegen beobachtete 
ich, welche in Folge anhaltender geiſtiger Arbeit ihre 
Geſundheit gefährdeten, und es war oft recht ſchwer, 
ihnen wieder vollſtändige Geneſung zu bringen. Ich 
gewann den ganz beſtimmten Enndruck, daß des 
Menſchen Körperbau nicht für den Studirtiſch, me 
für körperliche Arbeit geſchaffen iſt. Am geſündeſten 
und heiterſten ſah ich jene bleiben, welche Felder und 
Gärten bearbeiteten, welche ſäeten und ernteten und 
ſich den größten Theil des Tages in friſcher Luft be⸗ 
wegten: immer hört man von Verdauungsſtörungen, 
von Trägheit des Unterleibes, Kopf-Congeſtionen oder 
gar von nervöſer Aufregung. 
Wie ganz anders findet man das körperliche Be⸗ 
finden bei Beamten, Gelehrten und Künſtlern! Nicht 
ſelten haben dieſe einen heißen Kopf und kalte Füße, 
oft träge Verdauung, unthätigen Darm; wenige giebt 
es unter ihnen, welche nicht über e Nerven⸗ 
Erregungen klagen und das Gefühl der Behaglichkeit, 
fal Wohlbefinden wird in dieſen Ständen ANNE 
eltener. 
Wir, willen, daß jedes Organ, welches 1 
wird, blutreicher wird, daß ſich ſeine Adern alſo er⸗ 
weitern, und wenn bereits bewieſen iſt, daß dur 
einen arbeitenden Muskel viel mehr Blut läuft als 
durch einen ruhenden, ſo gilt ganz beſtimmt das 
Gleiche beim Gehirn. Wird nun aber das Gehirn 
blutreicher, ſo kann dies nur auf Koſten anderer Or⸗ 
gane geſchehen, und deshalb werden Arme und Füße 
blutarm und kühl, wenn das Gehirn vom Blute 
ſtrotzt; je mehr man aber dieſes Centralorgan be⸗ 
laſtet und je blutarmer die N 6 werden, 
deſto unbehaglicher iſt unſer Befinden, und je früher 
ferner ſolche Mißverhältniſſe im denſchlichen 


giebt, daß die Altkatholiken durch Anweiſung 5 
Maße ‚ auf dem der Argwohn eines fittli 
Makels ruht, im Tode beſchimpft werden ſollen 
Der neukatholiſche Pfarrer erklärte ferner, daß 
er das Betreten des Kirchhofs durch einen 
A Geiſtlichen zu hindern ſuchen würde. 
Aus dieſem Grunde gab er den Angehörigen des Ver⸗ 
ſtorbenen den Rath, denſelben auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe zu begraben, um das „öffentliche Aergerniß“ 
zu vermeiden. Der proteſtantiſche Pfarrer Herr Ham⸗ 
mer hat die Aufnahme des Verſtorbenen auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe und damit die kirchlichen Be⸗ 
gräbnißfunktionen in freundlichſter Weiſe zugeſagt. — 
Seitens der Ober⸗Poſtdirektion zu Bromberg iſt dem 
Poſtillon Guſtav Prange hierſelbſt für langjährige 
5 Dienſt das ſilberne Ehren⸗Poſthorn verliehen 
worden. 


[=] Krojanke, 26. Nov. Dienftag, den 3. Dezem⸗ 


ber d. J., und ferner jeden Montag Vormittags von 


9 Uhr ab wird durch Herrn Kamke aus Flatow das 
zum Rittergute Gr. Butzig gehörige Vorwerk „Gabrielen“ 
von etwa 700 Morgen Land, welches mit Winterſaat 
beſtellt iſt, im Kruge zu Gr. Butzig entweder im 
Ganzen oder in Parzellen nach Belieben der Käufer 
verkauft. Reſtkaufgelder werden bis auf 10 Jahre 
geſtundet. Kaufverträge können außer an den Termins⸗ 
tagen auch in Flatow in dem Geſchäftslokale des Herrn 
Kamke zu jeder Zeit abgeſchloſſen werden. 


* Thorn, 26. Nov. Der hieſige Landrath ge⸗ 
nehmigte, daß aus Rußland eingeführte geſchlachtete 
Schweine erſt an ihrem Beſtimmungsorte in Preußen 
unterſucht zu werden brauchen. — Falſche Zwei⸗ 
Markſtücke ſind heute in Zahlung gegeben. Die Fal⸗ 
ſifikate ſind leicht erkennbar, ſie tragen die Jahreszahl 
1876, Münzzeichen iſt nicht vorhanden, überhaupt iſt 
das Gepräge ein ſehr mangelhaftes. — Die Familie 
v. d. Marwitz, deren Namen das 61. Regiment trägt, 
wird demjelben ein Bild des Kaiſers widmen. Das⸗ 
ſelbe ſtellt den Monarchen in Lebensgröße dar und 
iſt vom Profeſſor Hummel in Berlin gemalt, welchem 
Se. Majeſtät in der Uniform des 61. Regiments 
n 9 gewährt hat. 

Arys, 25. Nov. Der Bäckermeiſter v. Tyßka 
von hier fuhr den 23. d. Mts. von hier fort, um 
1 Landkundſchaft Backwaren zuzuführen. Auf 

dem Rückwege vom Dorfe Stomatzko mußte er eine 
über einen Kanal führende Brücke paſſiren und gerieth 
bei der herrſchenden Dunkelheit mit ſeinem Fuhrwerk 
in den Kanal. Er verſuchte nun mit Aufbietung aller 
Kraft und Umſicht die werthvollen Pferde und den 
Wagen zu retten. Als er keinen Erfolg erblickt haben 
mochte, überließ er das Fuhrwerk ſeinem Schickſal und 
brachte ſeine eigene Perſon in Sicherheit. Matt und 
erſchöpft von der Kraftanſtrengung und Aufregung 
legte er ſich unter einen Buſch und entſchlummerte 
dort für immer. 

* Aus dem Kreiſe Tuchel, 25. Nov. Ein 
ſeltſames Paar wurde dieſer Tage in der katholiſchen 
Kirche zu Sch. getraut. Der Bräutigam war ein 
Fünfunbachtzig Jahre alter hinfälliger Greis und die 
Braut eine rüſtige, lebensluſtige Frau. Die in der 
Kirche Anweſenden, ſelbſt der Geiſtliche, konnten ſich 
des Lächelns nicht enthalten, als der alte Mann 
wankenden Schrittes zum Altar trat und neben der 
Auserwählten ſeines Herzens niederkniete. Der Mann 
iſt Altſitzer, etwas vermögend und bezieht ein gutes 
Leibgedinge; deshalb gedenkt die Frau einige Zeit 
ſorgenfrei zu leben und einſt eine Erbſchaft zu machen. 
D Hermsdorf (Kr. Pr. Holland), 26. Nov. Im vori⸗ 
gen Jahre wurde von dem Maurer Döbel beim Umſetzen 
eines Ofens im Haufe des Beſitz. Sontag hierſelbſt eine 
größere Anzahl fremder Goldmünzen und Thalerſtücke 
im Geſammtwerthe von 9000 Mk. gefunden. Sontag 
verkaufte die Münzen an den Kaufmann Marcus, der 
ſie weiter vertrieb. Döbel klagte nun gegen Sontag 
auf Herausgabe des halben Erlöſes für den Fund, da 
er der Meinung war, einen Schatz gehoben zu haben 
Das Gericht entſchied dahin, daß Döbel nur ¼0 des 
Werthes als Fundgeld zu erhalten habe und erlegte 
½ der Koſten ihm und 's dem Beſitzer Sontag auf. 
Durch das große Aufgebot von Zeugen und die wieder⸗ 
holten Verhandlungen ſind die Koſten nun ſo hoch 
geworden, daß das dem Kläger zuerkannte Fundgeld 
noch 8 en 8 derſelben zureicht. 

* Eydtkuhnen, 25. Nov. Vor einigen Tagen 
wurde von der men Behörde dem hieſigen Grenz⸗ 
commiſſariat ein fahnenflüchtiger preußiſcher Huſar 
zugeführt, welcher als Einjährig⸗Freiwilliger in Liſſa 
bei dem dortigen Leib⸗Huſaren⸗Regiment eingetreten, 
aber ſchon nach drei Monaten fahnenflüchtig geworden 
war. Zunächſt hatte er ſich zu feinen in Warſchau 
lebenden Eltern und dann nach Samarkand begeben. 


Körper auftreten, je jünger das Individuum 
iſt, bei dem ſich derartige Erſcheinungen zeigen, deſto 
verderblicher ſind die Folgen des mangelnden Gleich⸗ 
gewichtes. Iſt einmal der Körper ganz ausgebaut, 
ſind ſeine Gewebe bereits feſter geworden, ſo ſind auch 
alle Membranen, alle Gefäßhäute nicht mehr ſo leicht 
ausdehnbar wie bei ganz jungen und zarten Naturen, 
und deshalb leiſtet der fertige Mann den üblen Ein⸗ 
flüſſen viel mehr Widerſtand, als der Jüngling und 
das Kind. Kommt es ſchon beim Kinde zu ſolchen 
Mißverhältniſſen, jo iſt der Schaden ein unverkenn⸗ 
arer und bleibender, und eine Rückbildung zum ge⸗ 
ſunden Gleichgewichte iſt dann nur durch ſchwere 
Opfer an Zeit und Geld möglich, die ſelten gebracht 
werden können. Soll ich es mit klaren Worten ſagen, 
ſo muß ich ausſprechen, daß die ganze Zukunft eines 
enſchen eine unbehagliche werden kann, wenn ſi 
die angedeuteten Ueberreizungen ſchon im kindlichen 
Alter einbürgten. 
Es beruht auf einer durchaus fehlerhaften Beobach⸗ 
tung, daß ein neunjähriger Knabe in ſieben bis acht 
Stunden täglich mehr a als in vier bis fünf Stunden. 
39 habe ſehr oft den Verſuch gemacht und einem 
kinde an eh Ferienmorgen, nachdem es gut geſchlafen, 
eine Stunde im Garten umhergelaufen, etwas ausge⸗ 
ruht und Etwas genoſſen hatte, das in einer Viertel⸗ 
ſtunde eingelernt, was es am Vorabende trotz zehn⸗ 
maligen Vorleſens nach einer Stunde noch nicht 
merken konnte, nachdem es während des Tages, 
ſieben Stunden geſeſſen und mit heißem Kopfe, 
Ne a en müde und erſchlafft heimgekommen war. 
5 Tori t immer bon Ueberbürdung und der 

Ene berſecht a der Andere Jenes darunter; 
Einer meint, die Lehrgegenſtände trügen die Schuld, 
50 Anderer glaubt, die Lehrmethode wäre die Urſache 
Uebels. O nein, beide ſind unſchuldig an dem, 
11 man gemeiniglich unter Ueberbürdung verſteht. 
Man gehe Abends um 9 Uhr in die Familie und 
man wird nicht lange mehr im Zweifel darüber ſein, 
woher die Ueberbürdung ſtammt! Der Vater iſt außer 
Hauſe in ſeiner Geſellſchaft und unterhält ſich gut, 
die Mutter und die Töchter haben einen Kreis von 
Freundinnen bei ſich und exheitern ſich, das neun⸗ 
jährige Kind, das um dieſe Zeit längſt ſchlafen ſoll, 
ſitzt allein am Schreibtiſche und hält mit ſeinen kalten 


1 


Be er ee 


AR trat die Aufforderung an ihn heran, ruſſiſcher 
nterthan zu werden Da er ſich hierzu nicht ver⸗ 


ſtehen konnte, miſchte ſich die ruſſiſche Behörde in die f 


Sache, ſie erforſchte ſeine Identität und lieferte ihn 
dem hieſigen Grenzeommiſſariat aus. Heute früh 8 
Uhr führte ihn das Dampfroß unter Aufſicht eines 
Gendarmen nach Stallupönen. 

* Pr. Friedland, 25. Nov. Geſtern Abend 
brannte die maſſive Scheune des Gutsbeſitzers Schlie⸗ 
mann in Linde vollſtändig nieder. Vor zwei Jahren 
wurde die Scheune neu erbaut und barg die voll⸗ 
ſtändigen Erntevorräthe dieſes Jahres, ungefähr 600 
Fuhren. Zwar iſt Herr S. verſichert, doch iſt der 
Schaden noch immer ſehr bedeutend. Ein Tagelöhner 
ſoll den Brand aus Rache angelegt haben; als man 
das Feuer entdeckte, a die Scheune an vier 
Stellen zugleich. 


Weſtpreufßziſche Gewerbslommer 
Danzig, 26. November. 


Heute begann die Sitzung um 10 Uhr. Herr 
Bieler⸗Melno berichtete über die Berathung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Abtheilung bezüglich der zur Vorlage 
gekommenen Beſtimmungen betreffs der Verhütung 
von Unfällen bei dem Betriebe landwirthſchaftlicher 
Maſchinen. Letztere wurden mit einigen Abänderungen 
von der Abtheilung angenommen und in derſelben 
Form auch von dem Plenum heute acceptirt, wodurch 
zugleich die Frage bejaht wurde: „Iſt es erforderlich, 
zur Verhütung von Unfällen bei dem Betriebe land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen die bezüglichen, innerhalb 
der Provinz in Geltung befindlichen Vorſchriften ab⸗ 
zuändern oder zu vervollſtändigen? und evtl. erſcheinen 
dazu die genannten Beſtimmungen zweckentſprechend 
und genügend?“ Herr Oberpräſident v. Leipziger wies 
darauf hin, daß das Landes⸗Oeconomie⸗Collegium ſich 
mit der Frage beſchäftigt habe, ob es nicht empfehlens⸗ 
werth ſei, einheitliche Beſtimmungen in dieſer Richtung 
für die ganze Monarchie zu erlaſſen. Auf ſeine dies⸗ 
bezügliche Anfrage erklärte Herr Bieler, die Kommiſſion 
ſei der Meinung geweſen, daß einheitliche Beſtimmungen 
erſtrebenswerth, daß aber, ſo lange ſie noch nicht be⸗ 
ſtehen, die vorgelegten empfehlenswerth ſeien. Bezüg⸗ 
lich der Frage: „Was kann zur Hebung des Hand⸗ 
werks geſchehen?“ berichtete Herr Schütz, daß die Ab⸗ 
theilung für das Handwerk nur habe ihre in den Be⸗ 
richten von 1887 und 1888 formulirten Wünſche 
wiederholen können; hinzugefügt wurde der Antrag, die 
nochmalige Unterſuchung des Thons in unſerer Provinz 
vornehmen laſſen und 1000 Mark dazu bewilligen 
zu wollen. Die Gewerbekammer trat in die Berathung 
der einzelnen Forderungen ein. Bei der erſten, um 
Einführung der obligatoriſchen Meiſterprüfung unter 
ſtaatlicher Aufſicht für das Baugewerbe, wurde auf die 
Schwierigkeit für ländliche Wirthſchaften, ſich Meiſter 
u allen Bauarbeiten kommen zu laſſen, hingewieſen. 
Auf Antrag des Herrn Oberpräſidenten wurde indeſſen 
die Diskuſſion über dieſe und die übrigen Forderungen 
des Handwerks abgebrochen, da, wie auch aus der 
Verſammlung bemerkt wurde, die letztere nicht genügend 
vorbereitet für dieſe Materie war. Nur die angeführte 
letzte neue Forderung blieb noch Gegenſtand der Dis⸗ 
kuſſion. Herr Kosmack empfahl Annahme dieſes An⸗ 
trages. Herr Monath führte aus, daß die Brauch⸗ 
barkeit des hieſigen Thons bereits nachgewieſen ſei. 
Er bitte, der Staat möge eine Töpfer⸗Fachſchule 
in unſerer Provinz errichten. Herr Kosmack 
wies darauf hin, daß es doch wichtig ſei, 
königliche Staatsregierung von ihrer der Meinung 
des Herrn Monath entgegengeſetzten Auffaſſung über 
den Werth des Thons unſerer Provinz abzubringen, 
und daher ſei es nöthig, den Antrag der Abtheilung, 
in eine neue Prüfung des hieſigen Thons einzutreten, 
anzunehmen. Auch Se. Excellenz der Herr Ober⸗ 
präſident erklärte, daß ſeinerſeits nichts gegen den 
Antrag der Abtheilung einzuwenden ſei, worauf der⸗ 
ſelbe einſtimmig angenommen wurde. Es folgte die 
Berathung der Frage: „Empfiehlt es ſich, in Weiter⸗ 
entwickelung der Ziele der Fortbildungsſchulen mit 
ſtaatlicher Unterſtützung Muſterfachſchulen bezw. Lehr⸗ 
werkſtätten ins Leben zu rufen?“ Herr Schütz trat 
als Referent der Abtheilung für die Errichtung von Fach⸗ 
ſchulen ein, indem er darauf hinwies, daß die ſtaatlichen 
Fortbildungsſchulen, in welchen außer vier Stunden 
Rechnen nur zwei Stunden Zeichnen gegeben werden, 
wenig für das Handwerk ſelbſt thun. Er bat, ſich 
die Danziger Fachſchulen zum Vorbild für die in 
der Provinz einzurichtenden Fachſchulen zu nehmen. 
Herr Monath betonte, die Handwerksmeiſter ſeien ſich 
darüber klar, daß die Fachſchulen viel ſegensreicher 


bildungsſchulen, deren es gar nicht ſo ſehr benöthige. 


Händchen den heißen Kopf, in den es trotz aller Mühe 
nicht hineinzubringen vermag, was es morgen früh um acht 
Uhr wiſſen fol. Manchmal fällt eine Thräne auf's 
Buch und das, was den kleinen Menſchen freuen ſoll, 
ſein Studium, iſt ihm eine Marter. Das iſt die 
Ueberbürdung, wenn vom Abend bis zum Morgen 
Aufgaben gelöſt werden müſſen, welche vielleicht nur 
von dem talentvollſten Zehntel der Schüler ohne Be⸗ 
einträchtigung des unbedingt nothwendigen Schlafes 
bezwungen werden können; das heißt das Gehirn 
ruiniren, den Menſchen nervös machen. Man frage 
die Väter und Mütter, ob dies nicht die Wahrheit 
iſt, ob die armen Kinder nicht bis 9 und 10 Uhr am 
S0 reibtiſch ſitzen und früh um 5 Uhr ſchon wieder 
aufſtehen müſſen, weil ſie Abends unbedingt nicht 
mehr im Stande waren, die Arbeiten zu bewältigen! 
Schon in den letzten Klaſſen der deutſchen Schule, 
aber vorzüglich in Latein-, Gewerbe⸗ und Realſchulen 
und in höheren Töchterſchulen und Inſtituten kann 
man die geſchilderten Mißſtände überall finden. 
Kinder gehören nach 9 Uhr in das Bett und vor 
5 Uhr laſſe man ſie ja nicht aufſtehen, ſonſt ruht ihr 
Gehirn nicht genügend aus. Einem Bauer oder Tage⸗ 
löhner genügen bekanntlich fünf Stunden Schlaf voll⸗ 
kommen; aber wer Kopfarbeit leiſtet, ſoll 1 
7 bis 8 Stunden ſchlafen, — Kinder noch mehr. 

Ich halte das gegenwärtig überall . Tage tre⸗ 

tende Beſtreben, ein Kind den ganzen Tag zu be⸗ 
ſchäftigen, für ein recht gutes; allein ein großer Theil 
der Zeit ſei der körperlichen Ausbildung gewidmet 
und dieſe werde — wenn möglich — in friſcher Luft 
betrieben. Es war ein guter Anfang, das Turnen 
obligatoriſch zu machen; ich möchte jedoch das gegen⸗ 
wärtig gebotene Maaß dieſer ärztlichen Arznei ein 
nabezu homöopathiſches nennen, das nur wenig nützen 
dürfte. 
Ich bin feſt überzeugt, daß die Zukunft lehren 
wird, daß man bei der Erziehung der Jugend täglich 
ſtundenlang körperliche Uebungen mit geiſtiger Arbeit 
wechſeln laſſen muß, wenn ein Kind geſund bleiben 
ſoll, und ich bin ebenſo feſt davon überzeugt, 
daß das Lernen viel leichter geht, wenn der Körper 
mehr gekräftigt wird und wenn die geiſtige Spannung 
nicht ſo viele Stunden andauert, wie es jetzt faſt in 
allen Lehranſtalten üblich iſt. 


1 


die 


Auch Herr Neufeld führte aus, daß die Jortbildungs⸗ 
ſchulen ſeiner Meinung nach nicht ſo wirken, wie ſie 
ollten. Von den 900 Lehrlingen, welche in Elbing 
die Fortbildungsſchule beſuchen, gehe der allergrößte 
Theil nur gezwungen dahin; die wenigen, welche 
wirklich vorwärts wollten, würden dadurch zurückge⸗ 
halten. Daher empfehle er die Einrichtung von 
höheren neben den unteren Fortbildungsſchulen. Die 
Gewerbekammer bezeichnete es ſchließlich als noth⸗ 
wendig und wünſchenswerth, in den größeren Städten 


le der Provinz Muſterfachſchulen reſp. Nochgeiche laſſen 


ins Leben zu rufen. Damit war die Tagesordnung 
erledigt, und wurde die Seſſion der Gewerbekammer 


geſchloſſen. (D. A. Z.) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

28. Nov.: Bewölkt, vielfach trübe bedeckt 
mit Regen, neblig, wenig veränderte Wärme⸗ 
ftir ic Winde, in den Seegegenden auch 

rmi 

29. Nov.: Bewölkt, meiſt bezo 
ſonnig, Niederſchläge, alle 5 
mender Wind. Strichweiſe Reif b 
klärung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen uns 
ſtets willkommen.) Bw: 


ogen zum Theil 
Day 4 0 


Elbing, den 27. November. 

* [Weihnachts⸗Geſchenk.] Auch in dieſem Jahre 
haben wir in unſerer Druckerei einen „Wand⸗ und 
Notiz⸗Kalender“ herſtellen laſſen, der der heutigen 
Nummer beigeſchloſſen iſt und den unſere geſchätzten 
Abonnenten als ein kleines Weihnachts⸗Geſchenk an⸗ 
0 wollen. 

* (Kaufmännifcher Verein. In der geſtrigen 
Sitzung des kaufmänniſchen Vereins gedachte Herr 
Stadtrath Sallbach zunächſt des Ablebens eines lang⸗ 
jährigen Mitgliedes, des Herrn Ewald Haarbrücker, 
deſſeu Andenken die Anweſenden durch Erheben von 
den Sitzen ehrten. Sodann ſprach Herr Real⸗ 
gymnaſiallehrer Schöber über die Verſchwörung am 
ruſſiſchen Hofe vom Jahre 1801. Der ruſſiſche Hof 
bietet um das Ende des achtzehnten Jahrhunderts ein 
troſtloſes Bild ſittlicher Verwilderung. Zügelloſes 
Leben, Gatten- und Vatermord 1 die herrſchende 
Dynaſtie. Nachdem Katharina II. ſich ihres Gatten 
Peter III. durch eine Verſchwörung entledigt und die 
Regierung über das ruſſiſche Reich angetreten hatte, 
wußte ſie ſich um die innere wie die äußere Entwicke⸗ 
lung Rußlands verdient zu machen. Verdient ſie ſo als 
Herrſcherin die Beachtung der Geſchichte, ſo als Weib die 
Verachtung der Welt. Als ſie am 17. November 1796 
ſtarb, folgte ihr ihr Sohn als Paul J. auf dem Thron. 
Energie⸗ und characterlos, im höchſten Grade miß⸗ 
trauiſch gegen ſeine Freunde, führte er durch ſeine 
Launen die Politik Rußlands auf Irrwege, die der 
Nation verderblich ſein mußten. Durch ſein deſpo⸗ 
tiſches Naturell hatte Paul ſich nicht nur Mitglieder 
der höheren Ariſtokratie verfeindet, ſondern auch den 
Widerwillen der anderen Volksſchichten zugezogen. 
Um dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen, zettelte der 


Vicekanzler, Graf Panin, eine Verſchwörung an, deren 
Haupt ſehr bald der Polizeiminiſter, Graf Pahlen, 


wurde. Die Palaſtrevolution, auf welche es 
abgeſehen war, fand die Zuſtimmung des 
Thronfolgers, des Großfürſten Alexander. Und 


auch der Einwilligung der Kaiſerin Marie Feo⸗ 
dorowna wußten die Verſchworenen ſich zu verſichern, 
indem ſie ihr vorſpiegelten, daß ſie nach der Ent⸗ 
thronung des Gatten die Rolle der Kaiſerin Katha⸗ 
rina II. ſpielen würde. Die Verſchwörer entgingen 
mehrmals nur durch wunderbare Zufälle ihrem Schick⸗ 
ſale. Daß die Pläne der Verſchwörer nicht zur Aus⸗ 
führung gelangten, lag an der Unſchlüſſigkeit des Groß⸗ 
fürſten Alexander, der erſt durch einen anderen Um⸗ 
ſtand zum Handeln veranlaßt wurde. Die Kaiſerin 
hatte nämlich ihren Neffen, den Prinzen Eugen von 
Württemberg, nach Rußland kommen laſſen. Dieſer 
machte auf den Kaiſer einen ſo günſtigen Ein⸗ 
druck, daß er ſeine Gemahlin und schien Sohn 
gefangen ſetzen wollte, um Eugen zum Throne zu 
verhelfen. Dieſe Abſicht äußerte der Kaiſer zu ſeiner 
Geliebten, und als Alexander hiervon Kenntniß er⸗ 
langte, gab er ſeine Zuſtimmung zur Ausführung des 


ür das Handwerk wirken würden, als die Fort⸗ lange geplanten Unternehmens und betraute hiermit 


den General Bennigſen, einen geborenen Hannoveraner. 


Mit Ausnahme einzelner VVV d e e den e e MALTE e e A e e hehnokinhend TR begabter 
Kinder tritt bei den meiſten jetzt oft ſchon Nachmittags, 
aber faſt immer Abends eine ſtumpfe, müde Hirn⸗ 
funktion ein, weshalb fie nur wenig mehr faſſen, 
höchſtens nach langer Marter Einiges mechaniſch ein⸗ 
lernen können, ohne den Sinn des Gelernten zu er⸗ 
gründen. Dieſe meine Ueberzeugung wurde beſonders 
auch durch Erfahrungen in mehreren hohen Familien 
beſtätigt, wo man ſchwächliche Kinder auf meinen Rath 
bis zum achten und neunten Jahre ganz frei auf⸗ 
wachſen ließ und ſich nur mühte, ihren Körper durch 
Aufenthalt und Arbeiten in geſunder Luft zu ſtärken 
und ihnen höchſtens ſpielend vom Hofmeiſter der älte⸗ 
ren Knaben hie und da eine ſelbſt erbetene Lektion 
geben ließ; als dieſe Kinder nämlich im zehnten Lebens⸗ 
jahre das Lernen mit Luft und Freude anfingen, ging 
es jo ſchnell vorwärts, daß fie im ſechzehnten Jahre 
ſo ausgebildet waren wie ihre älteren Brüder, als 
jelbe im gleichen Alter ſtanden, nur daß ihnen das 
Lernen Freude machte und ihr Körper kräftig war, 
während bei den älteren Brüdern das Zanken und 
Strafen vom ſechsten Jahre A mehr aufgehört hatte 
und ihr Körper ſchwächlich 

Das Endergebniß er "eben läßt ſich alſo 
dahin zuſammenfaſſen, daß der Körper der Kinder 
durch Speiſe und Arbeit im Freien zum Lernen vor⸗ 
bereitet und während des Lernens die Ausbildung 
des Körpers energiſch gefördert werden muß, damit 
die Belaſtung des Gehirns, welche bei Tauſenden 
zur Urſache ihres unbehaglichen Befindens wird, ver⸗ 
hindert werden kann. — 

Trotz der hierzu nöthigen Zeitopfer darf man aber 
keine geringeren Lernergebniſſe befürchten, denn das 
Lernen, das jetzt vielen eine Marter iſt, wird dann 
den meiſten eine Freude machen und es wird 165 
ſchon in der Kindheit der Grundſtein dh der jetzt 
ſehr überhand nehmenden und e b machenden 
e gelegt werden, Ran haut befannt- 
lich keinen Baum mit einem Streiche um: die Ein- 
führung des Turnens war der erſte glückliche Schritt 
zum Beſſeren; man wird nun alsbald die ſtaubigen 
Turnhallen mit der freien Luft vertauſchen und eine 
eingreifende Aenderung der Schulordnung anſtreben 
müſſen, und ich bin der feſten Ueberzeugung, daß man 
es nie bereuen wird. (Schule und Een 


Nachdem Prinz Eugen von einigen Mitverſchworenen 
in Sicherheit gebracht worden war, wurde ein Mani⸗ 
feſt entworfen, wonach der Kaiſer in Folge ſchwerer 
Krankheit ſeinen Sohn zum Mitregenten einſetze. Die 
Truppen⸗Commandeure, welche ebenfalls Mitglieder 
der Verſchwörung waren, ſicherten am Abend des 
23. März das Gelingen des Unternehmens durch die 
Aufſtellung von Truppen, die allerdings in un⸗ 
auffälliger Weiſe vorgenommen werden mußte. 
Einige der Verſchworenen drangen Abends in den 
Palaſt und das Schlafzimmer des Kaiſers und hier 
wurde das Unternehmen, als die Verſchwörer ſich auf 
Grund eines in dem Nebenzimmer entſtandenen Ge⸗ 
räuſches bereits zur Flucht wandten, nur durch die Enk⸗ 
ſchloſſenheit Bennigſen's zu Ende geführt. Dem 
Kaiſer, welcher ſich heftig wehrte, wurde von einem 
Offizier eine Schärpe umgeworfen, um ihn zu feſſeln. 
Durch das Hinzukommen weiterer Verſchwörer ent⸗ 
ſtand in dem Zimmer ein Gedränge. Der Kaiſer fiel 
zur Erde, andere auf ihn hinauf, und als der 
Menſchenknäuel ſich löſte, war Paul I. eine Leiche. 
Die von Bennigſen angeſtellten Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben erfolglos. Als Alexander von dem 
unbeabſichtigten Tode ſeines Vaters in Kenntniß 
eſetzt wurde, zeigte er tiefe Reue; aber der 
ie ing. bald vorüber. Auch die Kaiſerin war 
über den Tod ihres Gemahls nicht beſonders betrübt; 
bei ihr kam nur die Frage der Nachfolge in Betracht, 
wie dies aus der Neuerung hervorgeht: „Wer iſt 
Kaiſer? Wer hat Alexander zum Kaiſer gemacht? Ich 
erkenne ihn nicht an.“ Wenige Tage darauf wurde 
der Kaiſer beigeſetzt, und Hof und Geſellſchaft beweg⸗ 
ten ſich dann wieder in dem alten Geleiſe. — Nach 
Nichten einiger Fragen wurde die Verſammlung 

ſchloſſen. 

* [Liedertafel.] Der Dirigent des Vereins der 
Liederfreunde in Königsberg, Herr Louis Rakemann, 
früher Dirigent unſerer Liedertafel, hat der letzteren 
vier Quartette gewidmet, von denen das „Abendlied“ 
in der nächſten Verſammlung mit den paſſiven Mit⸗ 
gliedern, alſo am 28 d. M., zum Vortrag gelangt. 
Außerdem enthält das Programm Chöre der früheren 
Dirigenten, des reizenden „Ritornell“ von Schumann 
und mehrere Lieder für Tenor und Bariton. Wir 
wollen nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit der paſſiven 
Mitglieder auf das demnächſtige Programm hinzuleulen 
und zum Beſuch dieſer Verſammlung anzuregen. 

* [Stadttheater.] Wirklich gute und gediegene 
Stücke erwärmen unſer Theaterpublikum und finden 
ſtets die richtige Wüdigung und Anerkennung. Das 
zeigte die geſtrige dritte Aufführung von Fr. v. Schön⸗ 
than's „Das letzte Wort.“ Die Eſtrade, Sperrſitz 
und Parterre waren vollſtändig beſetzt, während die 
Logen und die höheren Regionen ebenfalls bedeutend 
Beet beſucht waren, als es ſonſt in der Woche der 
Fall iſt. Doch auch das Spiel trägt zu ſolchen Er⸗ 
folgen das Nöthige bei. Wenn daher beides zuſammen 
kommt wie bei dieſem Stück, dann iſt es nicht anders 
möglich als daß die Aufführung anzieht und der Bei⸗ 
fall wie auch geſtern ein allgemeiner und großer wird. 

* Theaternotiz. Donnerſtag findet eine Wieder⸗ 
holung von Heinrich Laube's „Böſe Zungen“ ſtatt, 
welches Stück am Todtenſonntage zum erſten Male 
hier gegeben worden iſt. Für das Gaſtſpiel des kgl. 
ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn v. d. Oſten giebt 
ich ein reges Intereſſe bereits zu erkennen. Wir 
finden in der „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“ 
intereſſante biographiſche Notizen über Herrn v. d. Oſten, 
welche wir glauben unſern Leſern nicht vorenthalten 
zu ſollen: Nur wenige Bühnenkünſtler giebt es, welche 
eine ſo ausgeprägte Individualität in der Ausübung 
ihrer Kunſt beſitzen, daß ſie, unbeirrt durch die Er⸗ 
folge ihrer Vorgänger und Zeitgenoſſen, eigene Wege 
wandeln und von jedem Vorbild abſehen dürfen. Zu 
dieſen Künſtlern mit wahrhaft genialer Begabung ge⸗ 
hört der Dresdener Hofſchauſpieler E. v. d. Oſten. 
Ein vielbewegtes, ſchickſalsreiches Leben liegt hinter 
ihm. In Fürſtenwalde a. O., geboren, trat er bereits 
mit dem dreizehnten Jahre in die ſchwediſche Marine, 
in der er drei Fahrten um die Welt mitmachte, zum 
Offizier avaneirte und mit an Bord der Freya ſich 
befand, als dieſes Schiff 1870 bei der Inſel Guade⸗ 
loupe Schiffbruch litt. Einer der letzten an Deck, er⸗ 
reichte er ſchwimmend das Ufer. Kurze Zeit darauf 
entſagte er ganz dem Seedienſte. Von den Antillen, 
wo er ſich nach jener Kataſtrophe aufhielt, zwang ihn 
ein Duell, das er mit einem Kameraden hatte, nach 
Amerika zu flüchten. In dem Lande der freien 
Selbſtbeſtimmung wurde ſein ſchlummerndes ſchau— 
ſpieleriſches Talent geweckt. Nachdem er zuerſt in 
Philadelphia aufgetreten war, wurde er von Ottilie 
Sende, der Leiterin des Deutſchen Theaters in San 
Francisco, an dieſes berufen; indeß war dort feines 
Bleibens nicht lange. Der Siegeszug der Janauſchek 
veranlaßte ihn, ſich auf das Studium der engliſchen 
Sprache zu legen. Kaum in Jahresfriſt war er im 
Stande, 5 icago, Milwaukee und einer großen An⸗ 
ahl anderer Städte den Nareiß, Othello und Hamlet 
I engliſchen Idiom dem Publikum vorzuführen. Wo 
er auch auftrat, jubelte man ihm Beifall zu, und den⸗ 
noch, trotz ſeiner Erfolge, zog es ihn nach der alten 
Heimath zurück, auch um deswillen, weil er in ihr 
bei der realiſtiſchen Richtung der Zeit Thaliens Tempel 
verhältnißmäßig noch unentweiht wußte. Nach ſeiner 

eimkehr wurde er zuerſt in Breslau engagirt; dann 
folgte er einem Ruf an das Reſidenztheater in Hanno⸗ 
ver, von wo er von Director Pollini für das Ham⸗ 
burger Stadttheater "gewonnen wurde, nachdem Lud⸗ 
wig Barnay dieſes verlaſſen hatte. Sein Gaſtſpiel 
am Dresdener Hofthegter führte endlich zu einem 
Engagement an dieſer Bühne, der er nun länger als 
drei Jahre angehört. E. v. d. Oſten iſt Dettmer's 
Nachfolger geworden. Wer die Beliebtheit jenes 
Künſtlers bei dem Publikum der ſächſiſchen Reſidenz 
gekannt hat, wird die Schwierigkeit ermeſſen können, 
welche in dem Antritt ſeiner Erbſchaft lag. Der ehe⸗ 
malige Seemann hat dieſe Aufgabe glänzend gelöſt. 
Sein Manfred, Coriolan, Othello, Uriel Acoſta, Mare 
Anton, Konrad Bolz u. a. m. ſind Muſterleiſtungen 
im 1 Sinne des Wortes. Er verſteht es, 
dieſen ſchwierigen Rollen das aufzuprägen, was ihm 
allein gehört, wovon wir zu Beginn dieſer Zeilen 
ſprachen: feine uxeigene, geniale Individualität, die, 
von jeder Schablone ſich fern haltend, ihre eigenen 
Wege wandelt, wobei er im reichſten Maße von ſeinen 
perſönlichen Mitteln unterſtützt wird. Bor kurzem iſt 
E. v. d. Oſten für ein Gaſtſpiel in Stockholm ges 
wonnen worden; er iſt unſeres Wiſſens der erſte 
deutſche Schauſpieler, welcher in ſchwediſcher Sprache 
die einer ſchwediſchen Bühne pic wird. Möge 

eſe Nordlandsfahrt neuen Lorber in den Ruhmes⸗ 
Franz des Künſtlers flechten und er ein ſiegreicher 
Pionier deutſcher Schauſpielkunſt auch in dem Laude 
ſein, welches bisher den deutſchen Bühnenkünſtlern 
eine terra incognita geblieben iſt. Im nächſten Jahre 
edenkt der polhglotte Künſtler in London feine Shake⸗ 
peare⸗Rollen in engliſcher Sprache vorzuführen. Zu 
den hervorragendſten unter denſelben zählen Coriolan, 


Othello und Mare Anton; doch will er Rs den] Höhe brachte 8 M. pro 85 Pfund, Sort wurde mit; vollen 
Vettern jenſeits des Kanals auch im modernen Luſt⸗ 3,80 M 


ſpiel zeigen, in welchem ſeine Leiſtungen als meiſter⸗ 
haft daſtehen und ihm ſtets die Anerkennung des 
Publikums verſchaffen werden. 

[Der Lehrer Otto] an der hieſigen III. Knaben⸗ 
ſchule iſt nach beſtandener zweiter Prüfung von der 
Königlichen Regierung in Danzig im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schuldtenſte feft angeſtellt worden. 

* [Annahme von Noten der Danziger 
Privatbank.] Die Thorner Handelskammer hat eine 
Petition an den Reichstag beſchloſſen, die bisherige 
Beſchränkung, wonach Noten der Privatbanken nur 
von Reichsbankſtellen in Städten von mehr als 80,000 
Einwohnern in Zahlung genommen werden dürfen, 
aufzuheben und in dem neuen Bankgejebe zu be⸗ 
ſtimmen, daß die Noten der deutſchen Privatbanken 
bei ſämmtlichen Reichsbankſtellen als Zahlungsmittel 
gelten ſollen. Die Bromberger Handelskammer hatte 
bereits am 26. September 1888 beim Reichsbank⸗ 
Direktorium petitionirt, daß die dortige Reichsbank⸗ 
ſtelle wenigſtens die Noten der Danziger Privatbank 
in Zahlung nehme, war aber unter eig hand auf 
S 19 des Bankgeſetzes abſchlägig beſchieden worden. 
; ie Bromberger Handelskammer iſt nun der Thorner 
Petition an den Reichstag beigetreten. 5 

Vortrag.) Anfang Dezember er⸗ beabſichtigt 
der Phyſiker und Mechaniker Herr A. Steffen aus 
Berlin, der bereits vor 6 Jahren einige öffentliche 
Vorträge hier gehalten hat, in unſerer Stadt wieder 
einzutreffen, um wiederum einige wiſſenſchaftlich phyſi⸗ 
kaliſche Experimental⸗Vorträge mit Apparaten neueſter 
Erfindung auf dem Gebiete der Elektricitüt und der 
Akuſtik zu halten. Unter Anderem wird auch der 
Ediſon'ſche Phonograph neueren Syſtems zur 
Vorzeigung gelangen. Es wird ſich alſo für das 
hieſige Publikum bald Gelegenheit finden, dieſe 
phänomenale Erfindung der Neuzeit in ihrer wunder⸗ 
baren Thätigkeit kennen zu lernen. In den hieſigen 
Schulen wird Herr Steffens beſondere Vorträge ver⸗ 
anſtalten. 

[Der Prinz von Japan,, welcher bekanntlich 
Berlin mit ſeiner Gemahlin beſucht und von dort aus 
eine Studienreiſe anzutreten gedenkt, um die Ein⸗ 
richtung zum Bau unſerer Marinewerften kennen zu 
lernen, ſoll glaubhaften Nachrichten zufolge auch 
Elbing in den Kreis ſeiner Reiſedispoſitionen ge⸗ 
zogen haben, um auch die F. Schichau'ſche Werft, 
wegen ihres weltberühmten Torpedobootbaues einer 
eingehenden Beſichtigung zu unterziehen. 

* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat Willy von 
Puttkamer aus Germen iſt zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgericht in Rieſenburg zur Beſchäftigung 
überwieſen. . f 

*Der mit der Beaufſichtigung der Kreis⸗ 
Chauſſeen im Land⸗ und Stadtkreiſe] betraute 
FJeldmeſſer Herr Otto Hoppe hat feine desfalſige 
amtliche Stellung gekündigt und ſcheidet nach einer 
Bekanntmachung des Elbinger Landrathes mit dem 
30. d. M. aus derſelben aus. An ſeiner Stelle wer⸗ 
den die in Rede ſtehenden Amtsgeſchäfte bis auf 
Weiteres durch den Herrn Deichinſpector Clas hier⸗ 
ſelbſt ausgeführt werden. ; 

* ([Das Oberverwaltungsgericht! hat eine 
wichtige Entſcheidung betr. die Vornahme der Er⸗ 
gänzungs⸗ und Erſatzwahlen zu Stadtverord⸗ 
netenverſammlungen gefällt. Danach iſt es jedem 
Wähler unbenommen auch die nicht in ſeiner 
Klaſſe ſtattgefundenen Wahlen anzufechten. 

* [Die Diphtheritis], die neben den einzelnen 
Fällen von Typhus in viel ſtärkerem Grade auftritt, 
als man anzunehmen geneigt iſt, hat manche Schul⸗ 
klaſſen erheblich gelichtet. Vom Wunderberg und den 
umliegenden Stadttheilen find auch mehrere Er⸗ 
krankungen an Windpocken gemeldet. 

*Das neue Fabrikgebäude] der Firma Loeſer 
und Wolf geht in Anbetracht der ſpäten Jahreszeit 
mit ſchnellen Schritten ſeiner Vollendung entgegen. 
Es ſind bereits die Giebelfronten ausgeführt. Das 
Dach iſt ſo weit hergeſtellt, daß nur noch der Schiefer⸗ 
belag fehlt. 

* [Gegen die Verkaufs ⸗Automaten] macht Ti) 
an vielen Orten aus pädagogiſchen Gründen eine 
Reaktion geltend. In Sachſen iſt eine Agitation im 
Zuge, um die öffentliche Aufſtellung derartiger Appa⸗ 


rate überhaupt zu verbieten, da die Schuljugend auf 


dem Gange zur und von der Schule den ſo bequem 
zugänglichen Näſchereien zuſpricht. Wie ferner dem 
„Fränkiſchen Kurier“ aus Erlangen gemeldet wird, 
hat ſoeben der dortige a auf Anregung des 
Armenpflegſchaftsrathes den Beſchluß gefaßt, „nicht 
nur keine Erlaubniß zur Aufſtellung von Chokolade⸗ 
Automaten an öffentlichen Plätzen und Straßen mehr 
zu ertheilen, ſondern auch die bereits ertheilten Be⸗ 
willigungen zurückzuziehen.“ 

* Für Skatfreunde auf Reifen] ijt neuerdings 
beſtens geſorgt. Ein erfindungsreicher Fabrikant hat 
einen Regenſchirm in den Handel gebracht, der zu⸗ 
gleich als Skattiſch dienen kann. Man braucht nur 
die Schirmſpitze und die Krücke abzuſchrauben. Aller⸗ 
dings eignet ſich dieſer Skattiſch weniger für die 
ſanguiniſchen Naturen, welche jedes Ausſpielen durch 
kräftiges Auftrumpfen zu begleiten pflegen. 

*Der erſte Schnee] — wir müſſen die That⸗ 
ſache regiſtriren — iſt in Berlin Montag hernieder⸗ 
gefallen und zwar zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends. 

* [Pferdebahnpreiſe.] Man fährt für 10 Pfg. 
auf der Pferdebahn in Berlin 2,5 Km., in Breslau 
2,8 Km., in Danzig 3 Km. In Dresden bezahlt 
man für 5,5 Km. 15 Pfg. in Erfurt für 5,1 Km. 10 
Pfennig, in Halle den gleichen Preis für 3 Km.; in 
Köln fährt man 6 Km. für 15 Pfg., in Lübeck 3,8 
Kilometer für 10 Pfg. und in Metz für den gleichen 
Preis 3 Km. 

*Die Ecke am Elbing] an der legen Brücke 
iſt von Beſſau in der Hinterſtraße aus bis zum 

lbinger Hof ohne Beleuchtung, jo daß man ſich durch 
die Dunkelheit durchfühlen muß. Bei der lebhaften 
Frequenz, es liegen drei Gaſthäuſer mit Einfahrten 
in dieſer Ecke, wäre die Aufſtellung eines Gascande⸗ 
labers, etwa an dem Hauſe des Herrn Beſſau (früher 
Wurſtmacher Lingk) höchſt nothwendig. 

Der mente Wochenmarkt war ſo ſpärlich 
beſucht, daß es kaum lohnt, darüber Bericht zu er⸗ 
ſtatten. So wenig Landleute wie heute haben wir 
ſelten in der Stadt geſehen, und hielten ſich daher die 
wichtigſten Marktprodukte, Butter und Eier, auf bis⸗ 
heriger Höhe; man könnte ſogar einen kleinen Preis⸗ 
aufſchlag dokumentiren, Butter 11,25 M., Eier 
90—95 Pfg. Auch der Fiſchmarkt hatte weniger Zu⸗ 
fuhr als am Sonnabend, der Beſuch von Käufern 
war allerdings auch geringer, ſo daß die Preiſe eher 
billiger als am Sonnabend waren. Obſt und Gemüſe 
reichten für den Conſum aus, Kartoffeln, welche von 
den Landleuten des Froſtes wegen bereits in Miethen 
untergebracht ſind, machen ſich knapper. Der Getreide⸗ 
markt war wenig beſchickt; eine geſtern eingetroffene 
kleine Partie nicht ganz tadelfreien Weizens von unſerer 


mit Pleite Nr. 7 herunter!“ 
bei den dreizehn Pleiten geblieben ſein, denn nach der Cours vom 
letzten begann Herr B. Grundſtücke zu kaufen und Weizen Nov.⸗Dez. 


—— nn nenne 
— 


pro 50 Pfund in guter 


dieſer hohe Preis auch ſchließlich bewi 
koſtete 6,20 M. 


Roſen (Hohenwalde) ſtattgefunden haben. Bis 


abhielten. 


Jagd, Sport und Spiel. 


— Seltene Abnormität. Auf einer am 
Sonnabend auf dem Jagdrevier Brieſen bei Fürſten⸗ 
walde abgehaltenen Lappfagd wurden fünf Rothhirſche 
erlegt. Unter dieſen befand ſich ein männliches 
Thier im Gewicht von 160 Pfund, alſo ein min⸗ 
deſtens drei Jahre alter Hirſch, welcher vollſtändig 
ohne Geweih war, und dem ſelbſt die ſogenannten 
Roſenſtöcke (die knochigen Höcker auf dem Schädel, 
aus denen die Geweihe entſprießen) fehlten. Das 
Kurzwild des Hirſches war verkümmert und zeigte 
einen weſentlichen Defekt. 
— Für die Erſte Allgemeine Deutſche 
Pferdeausſtellung, welche vom 12. bis 22. Juni 
1890 in Berlin auf Anregung des Unionklubs ſtatt⸗ 
findet, hat, den „Sportm.“ zufolge, der Miniſter für 
Landwirthſchaft, Dr. Freiherr von Lucius das Ehren⸗ 
präſidium übernommen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Berlin. Die Reihen derjenigen Künſtler un⸗ 
ſeres Schauſpielhauſes, welche zum eiſernen Beſtande 


* Feuer.] Geſtern Abend war in der Drauſen⸗ langes Schwei 
gegend ein recht bedeutender Feuerſchein bemerkbar. fürchten, daß 
Unſeres Erachtens nach, die wir die Gegend kennen,] Schreib' uns doch umgehend, wie es N 
muß der Brand in Wengeln, Wengelwalde oder Drei alle Fälle, füge ich einen Zwanzig⸗Markſchein bei, wo⸗ 
| Mittag | für Du Dir nöthigenfalls etwas Stärkendes Tau! 
konnten wir Näheres nicht erfahren, da die unpaſſir⸗ magſt. Dein beſorgter Vater.“ Schmunzelnd ſen 
baren Wege die dortigen Landleute vom Marktbeſuch Herr Bummel dieſe Zeilen ab. Richtig trifft u 


Sproſſen zu überzeugen. 


i en zu überzeugen „Laß mich nur 
3,8 50 ualltät bezahlt. machen,“ entgegnete der Gatte pfiffig lächelnd, „über⸗ 
Für cr Fall wurden 36 M. Du und | morgen werden wir ganz beſtimmt einen Brief von 

igt. Roggen dem Jungen erhalten!“ 


Er ſetzt ſich alsdann 
hin und ſchreibt Folgendes: „Lieber 9 109 Dein 
en beunruhigt uns ernſtlich. Wir 
ir etwas Schlimmes zugeſtoßen ſei 
Dir geht. 


ehend folgende Antwort aus Heidelberg ein! ieh 

tern! Eure Befürchtungen wegen meines Ergehe 
ſind glücklicherweiſe unbegründet. Ich erfreue mi 
der beiten c e Mein langes Schweigen war 
lediglich durch eifriges Studiren veranlaßt. Den in 
Deinem Schreiben erwähnten Zwanzig ⸗Markſchein, 
lieber Vater, habe ich nicht gefunden. Du wirſt wohl 
vergeſſen haben, ihn beizulegen. Sende ihn doch nach⸗ 


träglich — ich werde mir dafür einige gute Bücher 
kaufen. Dein treuer Sohn.“ — „Nun, ſiehſt Du, 
Alte,“ meint Papa Bummel lachend, „hat mein 


Mittel nicht prompt geholfen? Auf den Zwanzig⸗ 
Markſchein kann der ſchreibfaule Schlingel übrigens 
lange warten!“ . 
Telegramm me. 
Paris, 26. Nov. Im Auswärtigen Amt 
ſind Depeſchen aus Braſtiien eingelaufen, welche 
berichten, daß bisher noch keine Regierung die 
Republik anerkannt habe. Die Regierung in 
Braſilien warte übrigens den Beſchluß der 
demnächſt zuſammentretenden konſtituirenden 
Saba ab, um alsdann für die von der 
Verſammlung beſchloſſene Regierungsform die 


ten über den angeblichen Ueberfall auf 
der Vor⸗ 
zwiſchen dem Kloſter und 


New⸗ 
Maſſachuſets) iſt geſtern größtentheils durch 
3 uer zerſtört worden. 12 Häuſerblocks mit 
großen Schuhfabriken, der Centralbahnhof, 


Der 


Gefäßen. Süß wurde zu drei Monaten und der richtete Schaden wird auf 10 Millionen Dollars 


Vermiſchtes. 
Paris, 24. Nov. Der Eiffelthurm wird vom 
1. Dezember his zum Frühjahr geſchloſſen ſein, d. h. 
nicht mehr beſtiegen werden können. Zur Begründung 


dieſer Maßregel ſchützt die Verwaltung den ſchlechten Selen Feſt. 
Zuſtand des Marsfeldes während des Winters vor.] 33 pet. 


Die Maßregel wird n bedauert. : 
Ein „Pleite⸗G 


N 


Jahren denn gar nichts?“ — dann beſann er ſich kurze pCt Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr, 


Augenblicke und rief: „Friedrich, lange mal den Kaſten 
Etwas muß übrigens 


wurde ein wohlhabender Mann. 

Mainz, 
der von ſeiner Braut einen Abſagebrief erhalten hatte, 
gerieth darüber in große Wuth und wollte dem Mäd⸗ 


chen die Naſe abbeißen, „damit es zeitlebens ſitzen Petroleum loco ui 
Mädchen ſchrie um Hilfe, bevor aber | Rüböl November 


bleibe.“ Das 


die Nachbarn herbeieilen konnten, hatte der eigenartige 


Othello dem Mädchen einen tiefen Biß in die Wange Spiritus 70er Nov.-Degz. . 


beigebracht. 
Die „Sirenenbombe“. In der Pulverfabrik 
von Sevran⸗Lipry wurde eine neue Art Kugel, 


der Schiffe die ane erſetzt und man braucht 
fie au den Küſten, um den Schiffen: Zeichen zu geben. 
Ihr Klang hat große Stärke und hört ſich an wie 


ein furchtbares Gebrüll. Die Seineſchiffe dürfen fie | Coco contingentirt 


nicht mehr anwenden, weil die 
Lärm in zu große Schrecken verſetzt wurden. 
Ingenieure haben nun die Sirene mit einer Bombe 
in Verbindung gebracht, am durch das Geheul der⸗ 
ſelben die Feinde zu erſchrecken!! — (In der Aus⸗ 
ſtellung für Unfall⸗Verhütung zu Berlin hatte be⸗ 
kanntlich auch eine ſolche „Sirene“ Aufſtellung ge⸗ 
funden. Infolge einer Beſchwerde das Un 


laſſen. D. Red.) 
Potsdam, 22. Nov. 

Oberländer aus Nowawes, 

Jahres nach Braſilien ausgewandert war, hat jetzt 


Eine Arbeiterfamilie, 


er“. Als Muſter eines Banke⸗ O 
rottmachers für alle Zeiten wird von einer Lokal⸗Cor⸗ 4 pCt. Ungariſche Goldrent 
reſpondenz ein Herr B. in der Piſtraße zu Berlin] Nuſſiſche 
genannt. Derſelde hatte dreizehn Mal ſeine Zah⸗ Oeſterreichiſche Banknoten 
lungen eingeſtellt. Fam nun ein früherer Lieferant] Deutſche Reichsanleihe 12 
und ſagte: „Herr B., Sie haben doch nun wieder ein | 4 pCt. preußiſche Conſolss 
Geſchäft, bekomme ich von meiner Forderung vor drei] Neufeldt Metallwaaren . 


N die Grothe, 
„Sirenenbombe“ erfunden. Die Sirene hat an Bord miſſions⸗Geſchäft. 


Thiere durch ihren Loco nicht contingentirt A 31,25 


a, a ge⸗⸗ 
thüm aber nur 2 Mal am Tage ſein Geheul ertönen farb. ande ALIEN 4 


die zu Anfang dieſes 140,00 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. November, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Bildrentzſche pf idr 

tpreußiſche Pfandbriefe 
pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 
chiſche Goldrente 2 
86,40 86,30 
215,40 | 215,70 
172,20 172,10 
107,20 107,50 
105,20 105,20 
138,20 | 135,— 
115,90 115,90 


anknoten 


Produkten⸗Börſe. 

EEE 26.11. 27.11. 
186,20 186,70 
194,— | 194,50 


417025171 
171,50 172,50 
25,20 25,20 
70,20 70,50 
65,20 65,40 
31.20 81,30 


April⸗Mai 


23. Nov. Ein junger fleißiger Arbeiter, Roggen beſſer. 


Nov.⸗Dez. 
April⸗Mai 


April⸗Mai 


Königsberg, 26. Nov. 


ae Portatius und 
etreide⸗, Woll⸗, Meh 


und Spiritus⸗Com⸗ 


) 

Spiritus pro 10,000 LY/s excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
50,75 & Geld. 


Zwei November contingentirtt. 50,75 „ Brief. 
November nicht contingentirt. 81,25—5 


Geld. 


1 N Danzig, den 26. November. 9 5 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. —,— Geld. 
97,10 Geld. 


” [23 [73 3 ”„ 

u (gehandelt an der Beitiner dhe 5 

Weizen: Höher. 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
änd 4, hellb. inländ. 180 , hoc. 

und glaſig inländ. 179183 , Termin Nov,» Dez. 126pfb. 

zum Tranſit 135,00 , April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 


A 
Roggen: Feſt. Inländ. 164-165 4, uff. oder poln. 


von dort an die Regierung in Potsdam ein Schreiben | zum Vranfit 109—111., per Novbr.⸗ Dezbr., 120pfb. zum 


gerichtet, in welchem fie inftändigft um Mittel zur] Tranſ. 107,00 , per April Mai 120pfd. zum Tranſit 


Rückkehr in die Heimath bittet. In dieſer Immediat⸗ 
vorſtellung ſchreibt der Mann u. A. „Wir ſind durch 
gewiſſenloſe Agenten nach Braſilien gelockt und müſſen 
hungern und darben. Krankheiten ſind hier an der 
Tagesordnung, da wir kleine, enge, naſſe Wohnungen 
haben, ohne jegliches Fenſter, Fußboden oder Decke, 
von den Sklaven herrührend. Wir wollen lieber bei 


mäßigſtem Lohn in unſerem Vaterland fleißig arbeiten, 


als in dieſem unwirthlichen Lande zu Grunde gehen.“ 
— Eine neue Warnung für alle auswanderungsluſtigen 
Familien. 1 

„ Probates Mittel. Studioſus Bummel hat 
ſeit länger als vier Wochen alle Briefe ſeiner Eltern 
unbeantwortet gelaſſen. Die zärtliche Mama iſt des⸗ 
halb höchlichſt beunruhigt und beſchwört Papa Bummel, 
ſchleunigſt nach Heidelberg zu reiſen, um ſich durch 
den Augenſchein don dem. Befinden des hoffnungs⸗ 


111,50 .% TE 
alte Loco kleine inländiſch — .% 
Gerſte: Loco große inlänviſch 140—148 „A 
Hafer: Loco inl. 153 1 . 
Erbſen: Loco inl. — AM 


FFC 
Verſpätet!? 4 
Freitag, den 22. d. Mts. Abends, 
ereilte ein plötzlicher Tod unſern viel⸗ 
geliebten Sohn und Bruder, den 
Fa brikbeſitzer 
Max Beigard 
in Berlin. Seinen Freunden, nah und 
fern, widmen die Trauernachricht 


4 die Hinterbliebenen. 


Flanelle 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Brinlinger⸗Grüne⸗ 
berg mit Hrn. Auguſt Sturm⸗Bürger⸗ 
hüben. Frl. Jenny Wolfen Brom⸗ 
berg mit Herrn Emil Hirſch⸗ Berlin. 
Frl. Ida Schaffran⸗Roſenberg mit 
Gutsbeſitzer Herrn Moritz Oehlſchlä⸗ 
ger ⸗Obitzkau. 
Geboren: Hauptmann Pfafferott⸗ 
Bromberg 1 T. Max Hagendorff⸗ 
Danzig 1 T. 
rben: Fleiſchermeiſter Friedrich 
achel⸗Willkiſchken 56 J. Zahnarzt 
errmann f 8 N J. 
iſchlermeiſter Adolph Zygull⸗Thorn. 
A Gutsbeſitzer Louiſe Bublig⸗g T. 
Neukirch 66 J. Frl. Agnes Reinke⸗ 
Marienwerder 25 J. Lehrer Franz 
Lubiewski⸗Roſenthal 54 J. Frau 
Johanna Martius⸗Danzig. 


— — — — — — 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 27. November 1889. 
Geburten: Arb. Auguſtin Schrade 
1 T. — Todtengräber⸗Wittwe Auguſte 
Nicklaus, geb. Stern, 1 T. — sl 
arbeiter Friedrich Behrendt 1 T. — 
Fabrikarb. Gottfried Knorr 1 S. — 

Monteur Julius Lange 1 S. 
Aufgebote: Klempner Carl Kieſel⸗ 
bach⸗Elb. mit Auguſte Jäger⸗Elb. — 
Schmiedegeſelle Ernſt Rudolf Schröter⸗ 
Danzig mit Henriette Wilhelmine Rau⸗ 
tenberg⸗Danzig. — Eigenthümer Carl 
Hoffmenn⸗Fichthorſt mit Schloſſerwwe. 
Caroline Charlotte Weſtenberger, geb. 
Klein⸗Fichthorſt. N 
Sterbefälle: Schmied Aug. Kra⸗ 
jewski S. 1 J. — Wurſtmacher Joſef 
Kuhn T. 9 M. 


n 


Verlobuugs-Anzeige. | 

90 Als Verlobte empfehlen sich: 55 

Emma Heinrich 
Arno Jsraelski 


0 Berent Wpr. 


Donnerſtag, den 28. November 1889. 
Zum zweiten Male: 


Böſe Zungen. 


Schauspiel in 5 Akten v. Heinr. Laube. 

Die nächſte Aufführung von 
„Das letzte Wort“ findet am Sonn 
tag, den 1. Dezember, ftatt. 


Liedertafiel. 


Donnerstag, d. 28. huj., Abds. 
8 Uhr, im grossen Saale der Bürger- 
Ressource. 

Die passiven Mitglieder werden 
zu dieser Versammlung ergebenst ein- 
geladen. 

Der Vorstand der Liedertafel. 


Bellevue. 
Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Weingrundforst. 


Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Donnerstag, d. 28. Novbr., 
Abends 6 Ahr, 


General⸗Verſammlung 
der Allgemeinen Handwerker⸗Orts⸗ 
Kranken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe im 
Armen⸗Kaſſen⸗Local auf dem Rathhauſe. 

Der Vorſtand. 
Monath. 


N 
Mieths⸗Contracle 
(Eigenthum des 
landw. Vereins Elbing B.) 
für das ländliche Geſinde ſind wieder 
vorräthig in 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Elbing. 5 


Pchl & Koblenz Nchf. 
Speeialität m Herren-Garderobs. 
f Anfertigung nach Maass. 


Preise billigst. 


Tricotagen jeder Art. 
Friis aden 
Läuferstoffe 


Boys 


Cocos. 


ee 


999 


Bekanntmachung. 


ame 


Gemäß § 27 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 bringen wir in 
Nachſtehendem das Ergebniß der am 
18., 19., 20., 21., 22. und 23. Novem⸗ 
ber er. hier ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verordneten⸗ Wahlen zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Es ſind gewählt worden: 

A. in der III. Abtheilung 
die Herren: 

Rentier Beeslack, 

„ Breitenfeldt, 
Maurermeiſter Wilke, 
Schiffbauer Neumann, 
Bildhauer Gebauer, 
Bankkontroleur Reiss 

auf einen ſechsjährigen Zeitraum, 

Buchbindermeiſter Kienast, 

Faden Gustav Ehrlich 

auf einen vierjährigen Zeitraum. 

B. in der II. Abtheilung 

die Herren: 
Buchhändler Meissner, 
Rentier Kaewer, 
Mineralwaijerfabritant Rehefeld, 
pract. Arzt Dr, Bleyer, 
Kaufmann Frentzel, 

4 S. Ochs, 
Orgelbauer Terletzki, 
Profeſſor Dr. Nagel 

auf einen ſechsjährigen Zeitraum. 

C. in der I. Abtheilung 

die Herren: 
Fabrikant P. Jantzen, 
Rechtsanwalt Horn, 
Brauereibeſitzer w. Roy, 
Kaufmann HM. Wiebe, 
Rechtsanwalt Schulze, 
Rentier R. Stobbe 


I 8 auf einen Te ne Zeitraum, 
SW 


Kaufmann Arnold Wiebe, 


5 Hermann Löwen- 
h stein 

1 auf einen zweijährigen Zeitraum. 
Elbing, den 26. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
— 


Der Geſangs⸗Komiker. 
Ausgewählte 
Couplets, Duette, Soloſcenen ze. 

mit Pianoforte⸗Begleitung. 

23 Bände (Band 20—23 neu) 
à Band 1 Mk. 
aa gratis und 
ranco. 


Vademecum 
für Dilettanten. 

Eine ere Anleitung 
zum öffentlichen Auftreten. 
Von Max Trausil. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


Die beſten Deklamationen 


und komiſche Vorträge 
für frohe Menſchenkreiſe. 
10. Auflage. 
Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


Von Gustav Lund. 
Mit Illuſtrationen. "WE 
Geheftet Preis 50 Pf. 
C. A. Koch's Verlag, 
Leipzig. 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode 1./ Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten 5 jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 

und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, eee gratis. 
5 ertreter: 

Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 
u Looſe zur Geld⸗Lotterie 

für die Zwecke des unter 
. Protectorat ſtehen⸗ 
den Vereins vom 


Rothen Kreuz 
ſind bei uns bereits vergriffen. 


Erped. der „Allyr. 31g.“ 


2 1 
Imitat- Herrenhosen, 
in prima Qualität, 9, 10, 12 u. 14 
Pfund ſchwer, à Pfund 1 Mk. 10 Pf., 

offeriren per Caſſa 
Baumgart & Riesenthal, Thorn. 


i C. Lück's 

Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 

und Kräuter⸗Thee, 
hervorragende u. 


| 


HE on unüber⸗ 
e 

eie troffeue Haus⸗ 
N 2 mittel gegen Husten 


i und Heiserkeit, 
Verschleimung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in Flaſchen 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
50 Pf., Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


Mark 300 


zahle ich demjenigen Lungenleidenden, 
welcher nicht ſichere Hilfe durch den 
Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughing cure 
findet. Huſten u. Auswurf hören nach 
wenigen Tagen ſchon auf. Tauſen⸗ 
den wurde damit bereits geholfen, Ca⸗ 
tarrh, Fee Verſchleimung u. Kratzen 
im Halſe ꝛc. ꝛc. hebt es ſofort auf. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Fl. 
M. 6 — per Nachnahme oder gegen 
vorherige Einſendung des Betrages. 
Unbemittelte 
ſcheinigung der Ortsbehörde oder eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. 
Central⸗Depot, Berlin Oſten 27. 
H. Graudenz. 


*. 


* Fiir * 


* bevor- 

* stehende * 
Weihnachten“ 
empfehle als sehr“ 

* passendes Geschenk * 
— —ͤ = 
Visiten - Karten * 
— 

* in tadelloser und geschmackvoller“ 

—— 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
* Bestellungen bitte recht- * 
— — — 
* zeitig aufzugeben. * 
— — 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


ua 


Zur dagd-Haifon 
empfiehlt fein gut ſortirtes Lager von 


Jagdflinten, 
Lefauchenx n. Centralfeuer 


verſchiedener Syſteme, 


Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, 


Die Bauchrednerkunſt. Teſchin, Revolver, Terzerole, 


Beſtes Pulver 
(echte Hirſchmarke), 
Jagdrequiſiten 


aller Art, 


Patronenhülſen und geladene 


Schrotpatronen, 
Sprengpulver und Zündſchnur, 


Patent⸗ und Hartſchrot. 

Billigſte Tagespreiſe. Für reelle 
Waare und guten Schuß leiſte 
Garantie. 


J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, 
Elbing, Fleiſcherſtraße 10. 


Der 


Eiſenbahn Fahrplan 


Winterausgabe 1889 


mit den Poſ-Auſchlüſſen 


5 iu. haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
Exped. der Altpr. Ztg. 


erhalten gegen Be⸗ 2 


e Name. Ae 


Spielvaar en 


für Kinder die grösste Auswahl, sondern habe ich mich bemüht, in 


Geschenken für Erwachsene, 


passend für jedes Alter, 
bei am Platze billigsten Preisen eine reichhaltige Collection 
zu verschaffen. 


Fr. Hornig's Nachfolger, 


Alter Markt, Fleischerstr.-Ecke, nahe Brückstr. 


Unter Selbst-Kostenpreis, nicht nur zu Ausverkaufpreisen, 
empfehle ältere vorjährige Restbestände. 


Die I" Stuttgarter Serienloos-Gesellschaft 


verfolgt den Zweck, für ihre Mitglieder in der Serie bereits gezogene 
Staatsanlehenslooſe, welche bei der Prämienziehung unbedingt gewinnen 
müssen, zu erwerben. — Am 15. und 31. Dezember finden 2 große 
Ziehungen ſtatt, wodurch den Mitgliedern 3 eine besonders hohe 
Gewinnchance „ bevorſteht. Es ſollte daher Niemand verſäumen, 
jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag M. 42.—, vierteljährlich 10 M. 50 Pf., 
monatlich 3 M. 50 Pf. — Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


Berliner Rothe Kreuz (Geld⸗) Lotterie. 


178000 Ziehung 20. 21. Dezember. 
300008 Ganze Looſe 3,75 M. Halbe 2 M., Viertel 
20000 3 1 M. (Porto und Lifte 30 Pf. auch gegen 


à 10000 Coupons und Poſtmarken. 


1250008 Rob. Th. Schröder, 
: a 90° Stettin, 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


2 2 500 a 90° 
„Berlin O.;, Rothes Schloß Nr. 1, 4 

umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn. Uuſere 
Anſtalt iſt die einzige, welche von wirklich practiſch erfahrenen und wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denſelben 
Räumen des „Rothen Schloſſes“ unterrichten und ſchon zu Kuhn's Lebzeiten 
Tauſende von Schülern und Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichſte 
Ausbildung in der Herren⸗, Dumen⸗ und Wäſcheſchneiderei garantirt 
Ausgebildeten wird koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Neue Kurſe beginnen am 


1. und 15. jedes Monats. Proſpecte gratis. Die Direction. 
Grosse Weimar-Lotterie. 


Ziehung am 14.—17. Dezember 1889. 
Hauptgewinn Mark 50,000 Werth. 


Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. verſendet 8 
M. Meyer's Glückscollecte, 
5 Berlin 0., Koppenſtraßze 66. 
Für Porto u. Liſte find jeder Beſtellung 30 Pf. beizufügen. 


bblegenhaits kaut 


für Bäcker, Kaufleute, 


Fleischer etc. 


Gebe, der Vorrath 
reicht, ab: 


Weisses, sehr festes 


Druckpapier 


(kein Ausschuss) grosse Bogen, 


pro Centner für 18 M. 


Bei Abnahme von mehreren 
Centnern 17 M. pro Centner. 


H. Gaartz, 


Buchdruckereibesitzer, 
Elbing. 


Hochpit Teklüren Photographien. 
Probeſendung hochfein M. 3. Illuſtr 
Katalog grat. u, fr. verſ. Georg Müller, 
Friedenau bei Berlin, Rheinſtraße 50. 


Ein Wort an Alle, 


welche Franzöſiſch, Engliſch, 
lien sch Fl 55 ae 
wirklich u Sprechen lernen wollen. 
Gratis und franco zu beziehen 
durch die 
e Verlagshandlung 
in zig. 


soweit 


Rollwagen, 


Eiunſpäuner, gut erhalten, kauft und 
erbittet Offerten , 
A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


— HſHſ—DU—— DV—̃ʒ ( — 


Stellenſuchende jeden 


Paras placirt ſchuell Reuters 
8 in Dresden, Maxſtraße 
E . f ö 


Henneberg's 
‚Monopolseide‘ 


ist das Beste! 


Nur direct! 


Eine Nähmaſchine zu verkaufen 
Grubenhagen 13e. 


Elbinger Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan. 
Ankunft. 
Von Dirſchau: 6,34 Vm. 7,51 Vm. , 
9,44 Bin, 10,44 Vm. 3,34 Nm., 
6,11 Nm., 6,50 Nm., 10,38 Nm. 
Von Königsberg: 4.02 Vm. 6,40 Vm, 
11,35 Um, 12,17 Vm. 3,42Nm, 
7,45 Nm., 9,50 Nm., 10,42 Nm. 
Von Mohrungen: 6,07 Vm. 10,18 Bm. 
3,42 Nm., 6,43 Nm. 


Abfahrt. 
Nach Dirſchau: 4,07 Bm, 6,28 Vm., 
11,41 Bin, 12,23 Nm., 3,52 Nm., 
Hl 7 Nm., 7,51 Nm., 9,55 Nm. 
N. Königsberg: 6,37 Vm. 7,54 Vm. , 
9,47 Vm., 10,50 Vm., 3,41 Nm., 
6,14 Nm. 10,43 Nm. 
N. Mohrungen: 6,22 Vm., 11,25 Vm., 
3,41 Nm., 7,20 Nm. 
NB. Die fett gedruckten Züge ſind 
Courierzüge. 


DL 


Die regelmäßigen Fahrten zwiſchen 
Elbing — Königsberg 
hören Freitag, den 29. er., auf; 
von da an iſt die Verbindung unregel⸗ 

mäßig je nach Bedürfniß. 

Nach Stettin 
wird D. „Ceres“ Freitag, den 
29. er., früh, via Königsberg 


Eibin⸗ 
Elbinger ae Nhederei 


F. Schichau. 


